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Gerüchte laut, daß Witos in nächſter Zeit 
den Vorſitz im „Biaſt“ niederlegen werde. 
Witos wird die Hauptſchuld an dem Zerfall der 
Partei zugeſchrieben. Er ſoll auch für längere 
Zeit Polen ganz verlaſſen und ſich nach Ame⸗ 
rika begeben, wo er eine Propagandatätigreit 
für ſeine Partei unter den dortigen polniſchen 
Emigranten entwickeln wird. 

Man will den Vorſitz einem Manne übers 
tragen, der mehr Einfluß auf die Abtrünnigen 
haben würde. Als ſolche Männer werden der 
Seimmarſchall Nataj wie auch der Bizemarſchall 
Dembſti angeſehen. Die Wiaſt“ Leute glauben, 
daß wenn einer von dieſen Beiden den Vor ſitz 
der Partei Übernehmen würde, wenigſtens 
einige der Sezelſioniſten zur Partei zurüds 
kehren würden. 


Senatsſitzung am 4. November. 


Senatsmarſchall Trompezynſti hat die erſte Sitzung 
des Senats für er 4. November, 4 Uhr gage 
angeſetzt. Am 2. November findet eine Sitzung des 
Seniorenkonvents zwecks Feſtſetzung der Formal 
der kommenden Budgetſeſſion ftatt. 


Der polniſche Anleiheanteil 
um 1844800 Dollar überzeichnet. 
(Von unſerem Kotreſpondenten.) 

Nach endgültiger Berechnung des Ergebniſſes der 
Subſkription auf den auf Polen entfallenden Anteil 
der Inveſtitionsanleihe wurde feſtgeſtellt, daß folgende 
Banken nachſtehende Summen gezeichnet haben: War⸗ 
ſchauer Handelsbank 501900 Dollar, Bank des Ver 
bandes der Verdienſtgenoſſenſchaften 497 200 Dollar, 
Allgemeine Genoſſenſchaftsbank 462 200, Warſchauer 


täten 


auf flohen fie in der Richtung der ruſſiſchen Gre 


haus Szeroszewſki 100 700 und die Bank der Ver⸗ 
‚einigten Kooperatſv zeſellſchaften 73 400 Dollar. Zuſammen 
wurden alſo 2 844 800 Dollar gezeichnet. Da jedoch der 
polniſche Anteil 1 Millionen Dollar beträgt ſo ergibt 
fo ergibt ſich, daß die Subſtribenten Obligationen au 
die ganze von ihnen erhaltene Summe nicht werden 
erhalten können. Die größte Summe wurde in Wars 
ſchau gezeichnet, dann folgt Poſen, Lemberg und an 
vierter Stelle Lodz. 


Teilweiſe Abſchaffung 
der Telephongeſprächszähler. 
955 (Bon unſerem Korreſpondenten.) 

e unſer Korteſpondent erfährt, hat 0 
miniſter Mie dzinſti infolge der ſcharfen Atte 40 
die Telephongeſprächszähler und der während der Ser 
ihrer . emachten ſchlechten Ei fahrungen ent⸗ 
ſchloſſen, die Zähler bei verſchledenen Inſtitutionen abs 
110 5 en. So ſollen die Zähler abgeſchofft werden: in 

ilitärmagazinen und »Aemtern, Zeitungsredaktionen 
und für Privatapparate der Journaliſten, Unfallrettungs⸗ 
ſtationen und wohltätigen Inſtitutionen. f 


Wiederaufflammen der Diverſions⸗ 

kämpfe an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 
Am Mittwoch überfielen im Dorfe Milatyn bei 
Zdolbunowo ſechs mit Gewehren bewaffnete unbekannte 
Männer ein Wohnhaus und raubten 500 Zloty. Hier⸗ 
ne. 

Während des Ueberfalls entſpann ſich zwiſchen 6 
Banditen und der örtlichen Bevölkerung ein Kampf, im 
Verlaufe deſſen ein Dorfeinmohner getötet und 12 ver⸗ 
wundet wurden. Die Uaterſuchung hat feſtgeſtellt, daß 
ſich die Banditen ſſowſetruſſiſcher Munition vom Jahte 
1927 bedienten. Die Einwohner erkannten unter den 
Banditen einen gewiſſen Omelko Tretiak, der in den 
Jahren 1923/24 ein bekanntes Mitglied der Diverſions⸗ 
banden war. 
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Der Magiſtrat von Kielce verhaftet. 


Freitag früh um 5 Uhr wurden auf Anordnung 
der Warſchauer Zentralbehörden alle höheren Mitglieder 
des Magiſtrats von Kielce aus den Betten geholt und 
verhaftet. Es wurde feſtgeſtellt, daß die bekannten 
Flugſchriften über General Zagurſki im genannten Ma⸗ 
gez angefertigt wurden. Die Verhaftung erfolgte unter 

er Anklage der ſtaatsſeindlichen Tätigkeit. 

Die Flugſchriften ſind auf den Schreibmaſchinen 
im Magiſtrat geſchrieben worden. Die in den Woh⸗ 
nungen der Verhafteten durchgeführten Hausſuchungen 
haben ohne Zweifel die Schuldbarkeit der Verhafteten 
erwieſen. Es find bisher 6 Perſonen verhaftet, die 
ſämtlich der Endecla angehören und mit dem „Lager 
bes Großen Polen“ ſmpathiſteren. Die Verhaftung 
der Magiſtratsmitglieder hat in ganz Kielce eine große 
7 70 17 bewirkt. Es ſtehen weitere Verhaftungen 

evor. 


Auflöſung des Kattowitzer Stadtrates. 


Kattowitz. 29. Oktober (Bat). Der Woiewod⸗ 
ſchaſtsrat hat in einer außzerordentlichen Sitzung bes 
ſchloſſen, den Stadtrat von Kattowitz auſzulöſen. An 
deſſen Stelle wird ein kommiſſariſcher Rat beſtehend 
aus 15 Perſonen ernannt. Zum Vorſitzenden dieſes 
Nates wurde Dr. Wlodzimierz Dombrowfki, zu deſſen 
Stellvertreter Jan Schmigiel ernannt. 

* 


Auflöſung des Stadtrats von Bialyſtok. 


Auf Grund einer Verordnung des Innenminiſters 
wurde der Stadtrat von Bialyſtok aufgelöſt. Der Termin 
der Neuwahlen wird vom Wojewoden feſtgeſetzt werden. 


Auch der Slonimer Stadtrat aufgelöſt. 


Nowogrudek, 29. Oktober (Pat). Im Zu⸗ 
ſammenhange mit einer durchgeführten Repſſion der 
Stadtwirtſchaft wurde der Stadtrat von Slonim aufgelöſt 
und der Bürgermeiſter Klimowicz vom Amte ſuspendiert. 


Die Regierung Bratiann hat Schuld 
an der gegenwärtigen Lage. 


Bukareſt, 29. Oktober. In der geſtrigen Kam⸗ 
merſitzung, die vor vollem Hauſe und überfüllten Tri⸗ 
bünen ftattfand, wurde zunächſt der Fall Manoiles cu 
behandelt. 

Nach Bratlanu ſprach der Vorſitzende der „Natio⸗ 
nalzaraniſten“, Maniu, der gegen die Verhaftung Ma⸗ 
nollescus mit der Begründung Einſpruch erhob, daß die 
Regierung kein Recht habe, Verhaftungen vorzunehmen; 
das ſei lediglich richterlichem Befehl vorbehalten. Auch 
dürfe dieſer Fall nicht vor das Kriegsgericht gebracht 
werden, ſondern müſſe vom ordentlichen Gericht abge⸗ 
urteilt werden. Namens ſeiner Partei erhebt Maniu 
Proteſt gegen das geſetzwidrige Vorgehen der Regierung. 
Er ſchildert dann die Vorgänge anläßlich des Kronrats 
am 31. Dezember 1925. Prinz Carol habe wiederholt 
erklärt, er wolle kein Thronprätendent fein, er ſtehe 
aber zur Verfügung des Volkes, wenn dieſes ihn rufe. 
Das Volk ſolle entſcheiden! „Wenn Rumäniens poli⸗ 
tiſche Lage heute ſchlecht iſt“, jagt Maniu mit direkter 
Wendung zum Miniſterpräſtdenten, „und Ihre Partei 
die Macht bereits ſeit acht Jahren in Händen hat, fo 
find auch Sie allein verantwortlich! Er, Maniu, for⸗ 
dere namens feiner Partei die Wiederherſtellung der 
geſetzlichen Ordnung, die durch die liberale Regierung 
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dauernd verletzt werde. Er fordert die Durchführung 
vollkommen unbeeinflußter Neuwahlen, durch die das 
Volk ſelbſt entſcheiden werde. 


Verhaftung eines hohen rumäniſchen 
ffiziers. 


Paris, 29. Oktober. Im Zuſammenhange mit 
der Carliſtenaffäre in Rumänien wurde der ehemalige 
Stabschef der rumäniſchen Fliegertruppen, Oberſt Pawel 
Teodorescu, verhaftet. Der Verhaftete ſoll vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Während der bei ihm 
durchgeführten Hausſuchung wurden mehrere chifftierte 
Depeſchen vorgefunden, die auf den Kontakt Teodores⸗ 
cus mit dem Prinzen hinweiſen. 

Auch der ehemaltge Präfekt von Jaſſy, Axente, 
wurde verhaftet, da er angeblich Flugzettel, die zur 
Revolution aufrufen, verteilt haben ſoll. 


Belgien vor Neuwahlen. 


Der Kampf der Sozialiſten um die Berkürzung 
der Militärdienſtzeit. 

Brüſſel, 29. Oktober. Die Frage der Wehr: 
reform rückt unvermeidlich in den Mittelpunkt der Re⸗ 
gierungspolitik. Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß ſich 
die drei Regierungsparteien über eine beſtimmte Form 
werden einigen können. Unter dieſen Umſtänden bleibt 
als einzige Löſung faſt nur die Neuwahl, die vielleicht 
im Januar oder ſpäteſtens im April oder Mai nächſten 
Nane, ſtattfinden würde. Die Sozialiſten ſehen dieſem 

ampfe mit größter Zuverſicht entgegen. 

Der Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei beriet 
Mittwoch über die politiſche Lage. Vandervelde hielt 
ein großangelegtes Referat, das in den Vorſchlag des 
von ihm ſchon früher entwickelten Aktionsprogramms 
ausmündete. Dieſes ſieht vor: Sechsmonatige Militär⸗ 
dienſtzeit. Verabſchiedung des Pächterſchutzgeſetzes und 
obligatoriſche Sozialverſicherung. Das Programm ſowie 
die Ausführungen Vanderveldes wurden einſtimmig gut⸗ 
geheißen. Es wurde gleichzeitig beſchloſſen, ſofort im 
ganzen Lande eine energiſche Propaganda zugunſten 
dieſer Forderungen und vor allem für die ſechsmonatige 
Dienſtzeit einzuleiten. 


Aufftand in Albanien. 


Belgrad, 29. Oktober. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen werden Gerüchte verbreitet, daß in Albanien 
ein Aufſtand gegen Achmed Zogu ausgebrochen ſei. 


Wieder ein Schiffsunglück. 


Neuyork, 29. Oktober (Pat). 5 Meilen von 
der Küfte von Maſſachuſets entfernt iſt ein Schoner 
infolge Zufammenprallens mit einem titalieniſchen 
Dampfer untergegangen. Es ſind 20 Mann der Be- 
ſatzung ertrunken. Drei Mann der Beſatzung konnten 
gerettet werden. 


Frauenarzt 


Dr.med. Macze ws Ki cost ieht 


Andrzeja 3 
Sprechſtunden von 5 bis 7.30 abends. 


Städtiſches Theater. 


„Dziady“ 
von Adam Mickiewicz. 


Ein ſonderbares Völkchen iſt es, das Völkchen der 
Dichter und Denker. Was Sterbliche verhüllen, ver⸗ 
eimlichen, wird ihnen Lebenszweck. Was kleine Sterb⸗ 
iche ängſtlich in der Bruſt verwahren, verraten ſie. Ihr 
Leben iſt ein ſtändiges Bekennen, iſt Gedanken⸗ und 
Seelenbeichte. Die großen Unſterblichen, wie Goethe, 
Nouſſeau und andere taten noch ein übriges. Sie legten 
in ihren größten Werken eine Generalbeichte ab. In 
dieſer entblößen ſie die Seele mit allem, was an Leid 
und Freud in ihr iſt, und alles, was ihr Denken 
bewegt, ſprechen ſie aus. Wer aufmerkſam lauſcht, 
lernt aus einer ſolchen Beichte mehr, viel mehr, als aus 
trockenen Geſchichtsbüchern und in zünftigen Schulen. 
an ſolche Generalbeichte iſt auch „Dziady“ von Mic⸗ 
ewicz. 


— — — — — — — — — — — — 


Im Oſten Europas, wo die letzten Ausſtrömungen 
der weſtlichen Kultur in ſchwarzer Erde verſickern, wo 
dunkle Wälder ſchweigen, lebt das Slawenvolk der 
Litauer. Ueber ihm ein ſchwerer Himmel, um ihn der 
Kampf der Welten: der alten, die ein fahrhundert⸗ 
langes Sterben iſt, und der neuen, die ihre Schatten 
aus weiter Ferne ſendet. Langſam fließen hier die 
Ströme, langſam ſchreiten die Zeiten, lange bis in ferne 
künftige Geſchlechter haften Erinnerungen, wurzelt Ver⸗ 

angenheit und verſtrickt, verſchwiſtert ſich in zögerndem 
chritt mit dem Erſtehendem. Nicht auf dieſem Boden 
fielen die großen Entſcheidungen in der Menſchengeſchichte, 
nicht hier wurden neue Gedanken, neue Taten geboren. 
Das Beben der kämpfenden Erde iſt hier ein leiſes 
Zucken, dem ein langes Grübeln folgt. Auf dieſem 
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Boden, wo viel Altes und wenig Neues miteinander 
ſonderbar verknüpft, iſt das Volk leibeigen, leibeigen im 
Geiſte. Es iſt noch nicht Volk geworden. Es iſt noch 
Herde, geführt vom Adel, groß und klein, welcher ſich 
als Volk betrachtet, da nur der Adel Geiſt hat und 
alles, was Volksgeiſt iſt, was geiſtig das Volk macht, 
ſich 0 hat. 

uf dieſem Boden ſpuken noch die Geiſter, niſtet 
in den Winkeln die alte Slawenreligion, das alte 
Heidentum, mit den Göttern und Wundern des Waldes 
und der Erde. Hier herrſcht das Kreuz, hier herrſcht 
Rom gemeinſam mit den Schatten alter Kulturen, die ſich 
nicht verdrängen laſſen. Hier wird noch Toten ge⸗ 
opfert, Verſtorbenes aufgerufen. Der katholiſche Spiri⸗ 
tismus teilt ſeine Macht mit Göttern der Vorzeit. Das 
iſt das Volk, das iſt die Zeit, das iſt das Land der 
„Dziady“ und ſeines Dichters Mickiewicz. 


Düſter ! und träumeriſch wie die Augen von Mic⸗ 
kiewicz iſt die Stimmung der „Dziady“. Es iſt das 
wahre Gefiht Polens, beſonders aber Litauens, jener 
Zeit und ſeiner Einwohner. Düſter und phantaſtiſch 
das Leben des Dichters, das er uns beichtet. Hier iſt 
nichts von Kampf, es iſt vielmehr Gekettetſein am Bo⸗ 
den und ſeiner Geſchichte. Die Liebe des Dichters iſt 
nicht Kampf ſondern Entſagung. Es iſt eine Liebe, die 
in ihrer Aſche nicht verglühen und doch auch nicht zur 
Flamme werden kann. Nicht wirkliches Leben, nicht 
wirklicher Tod, es iſt ſchwerer düſterer Traum. Die 
Heimat des Dichters, von Titanen getreten, kämpft nicht, 
fällt nicht, ſondern leidet, und dieſes Leiden, dieſes 
Martyrium iſt ihre einzige große Tugend. Dieſes Mar⸗ 
tyrium allein iſt es, was Dichter, Volk und Heimat eint 
in dem großen poetiſchen Werke „Dziady“. 


Das neue Polen hat noch wenig Geſchichte, wenig 
neuer Tugenden, neuer Eigenſchaften. Es lebt geiſtig 
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4 I 
Tagesneuigkeitn. 
Die Frage der Bildung der Mehrhel Da 
im neuen Lodzer Stadtrat: | 5 
Die polniſchen Tagesblätter bringen darüber I 
neue Nachrichten, die den Tatſachen nicht ent 10 eine Teiln 
Die Verhandlungen zwiſchen den ſozialiſtiſchen delt 
find noch nicht beendet. Zu beſprechen find 15 Am legt 
von Fragen, die im Zuſammenhange mit organiſalo n Annahme 10 € 
Aenderungen der einzelnen Magiftratsabte lungen En de Mitersperfo 
owie mit den den neuen Stadibehörden bevot Ei for 
rbeiten. und Räte 50 i 
Was die Zuſammenſetzung des Magiſtrats Zu ab in Kraft 1 
des Stadtratpräfidiums betrifft, ſo wild auch Sun t 
noch konferiert. Die D. S. A. P. fteht auf dem % dehmerſcha * 
punkt der gleichmäßigen Vertellung von Aemtels in Seim v 1 
Pflichten. Namen wurden bis jetzt nicht genannt, ug Was dag Bal 
Geſtern erſchien im „Kurer Lodzti“ ein M dae Nane geh 1 
mit dem Sto. Rapalſti von der P. P. S. Jin de führten 15 0 
Untertedung erklärt Napalſti, daß feine. Partei Abel un die Laß eb 
Poſten des Stadtpräſidenten den früheren dale Im on 
miniſter Ziemieneli vorſchlagen wird. Als Kan dite iu der 5 
für das Präſidium des Magiſtrats werden in a fe zeigt e 
Partei Dr. Wielinſki, Ing. Holegreber und anden menfafhun, e 6 
nannt. Ueber die Frage der Beſetzung des Siegen Ürbeitende 
präſtdiums iſt ſich die Partei noch nicht einig. Ti will don n, 
die erſte Stadtratſitzung ſtattfindet, iſt noch 74 ae die ig 
beſtimmt. a @einen fol 
. 10 
Kontrollverſammlungen der Reſeronle dude 
Morgen, Montag, haben die Rei ud | Ktantheit 
(Kat. A, C und CI) der Jahrgänge 1901, 18 je de und dege ge 
1887 zu Kontrollverſammlungen zu ftellen, om e | aber ct | 
der Jahrgänge 1890 bis 1898, die in den Jahren g Arbeiter ve 
und 1926 aus irgendwelchen Gründen ſich zu 56 uh  Rrantgen age 
trollverſammlungen nicht geſtellt haben. Es he 5 % dutch ein 15 
die Reſerviſten, die in den Kommiſſariaten 2, au ® eingan | 
9 und 11 wohnen, zu ſtellen: Jahrgang 188 99445 ab erſol 7 
ſtabe U, W, Z) im Lokale, Zeszna 7/9, Jahrgang 18 Neher Was 4 
bis Mh) im Lokale, Konſtantynowſta 62. Die hast eibalte 
viſten aus dem 14. Kommiſſariat, und zwar deigeg die Geiftene, 
ang 1887 (von M bis 3) im Lokale (Rajerne), a um) Scha a 
r. 7/9, die Reſerviſten aus dem 7. Kommiſſarſe gu Belek f un 
war Jahrgang 1899 (von O bis S) im Lokale Yın dermſagt 6 
ferne), Konſtantynowſta 81. Die Kontrollperſenſoet des ftüher 
gen beginnen Punkt 9 Uhr. Das Militärbüchlein “ Emerttald en 
die Mobiliſierungskarte find mitzubringen. sicht, viueil au Pan 
Einjährige Militärbienftzeit in Mm |  Sehkvern, 
Das Krſegsminiſterium bearbeitet eine zum | Lady die ch 
nopelle, nach der Akademiker nur noch b en due haus, Shan 
23. Jahr (ftatt bis zum 26.) zurücgeiteitt werden ideen 
fen. Dafür fol aber den Akademikern die d N. Gel 
auf ein Jahr gekürzt werden. guckt | migen 
Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im us Aike 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes davon lletsverſic 
am 29. Oktober 19 185 Arbeitsloſe registrier Man auch d 
kamen auf Lodz 14648, Babianice 1213, Sdunſe ; Nu ez 
344, Zgierz 1534, Tomaſchow 1129, Konſtantin 1 be, Mag. 
Alexandrow 53, Nuda⸗Pabianicka 82. In deighe, Das! 
gangenen Woche erhielten 7635 Arbeitslose Abele 3 . 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 468 use: 
re Beſchäftigung, währen angeſte 
ihre Beſchäfti ährend 168 ſtelt gabel 


Das Amt verfügt über 98 freie Stellen füt 
verschiedener Berufe. zuftel 

Proteſtſtreit in den ſtädtiſchen Babe Zi 
ten. Seit eineinhalb Jahren dauert bereits 1 57 
zwiſchen dem Magiſtrat und den Angeſtellten für pie 


rüdwärts in der Zeit der „Dziady“. Ob das 
gut ift? 1 
Romantik hin, Romantik her, Sa 
Romantik, es ift etwas viel für unfere Zeit. 
wieder leben, wir Realmenſchen und den 
Genug gebetet und genug geträumt. Wir wo e ich 
alfo genug Romantik! Wir find gar nicht fo e1P 
Dekorationen (als Hauptſache), auf Maſſe 
Chor und Lichteffekte. Gute Proſa iſt 
gere Kunſt! ng 
Doch alles was wahr iſt. Die Auffühtunr 
fleißig vorbereitet. Die Dekorationen wirklich g 
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ſtellung war annehmbar. Mehr kann man 
Denn Dutzende Rollen einzeln zu zeichnen 
zu viel verlangt. Immerhin: Szpakie w 
Guſtap ſicherlich manches Frauenherz gerührt, 
Augen ſehen nüchterner. 
Theater. Es war kurz gesprochen, romantiſche Ic5 
tum. Morſka als Maryla hat wenig ht ge 
gewirkt. Ueberhaupt wurden die Verſe au ſehnzn 
gen. Haben unſere Darſteller vergefjen, wie 8 
Oſterwa Verſe ſprach ohne zu fingen? Gut un 
ſprach Woskowfki als Bernhardiner. E 
die kräftigſte Figur. Auch Janowſti ſprach che 
fehlte ihm das Schaurig⸗Romantiſche des Bel an 
Der Senator und ſeine Beamten waren Laune 16 
Die Regie hat vergeſſen, daß in Wirklich m el 
Ruſſen ebenſo ſtark als brutal und keineswege 
dumm waren, als ihre Gegner es wün lch, wel. 
Witwe Rolifon fehlte das MütterlicHeldenhain, m 
beim Leſen des Werkes empfunden wird. (he ne 
Ein kleines 00 and en af en heuol if. 155 
dazu roman und auch ſonſt an e 
ae ſind größer als der Wille der Dire 
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noch fehlte, verſchuldeten die engen in wen ni fun | 
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ic husch | 
teilt, | 
Es war halb Ehrlich 90 
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Anſer Jugendtag. 


Am 30. Mai 1926 fand in Lodz der erſte Jugendtag 
der D. S. A. P. ſtatt. Damals wurde der Grundſtein 
für die weitere Entwicklung des Jugendbundes gelegt. 
Von da ab machte unſere Jugendbewegung nicht nur 
in Lodz, ſondern auch in anderen Ortsgruppen gute 
„ ſo daß wir es heute ſchon mit einer Maſſen⸗ 

ewegung der deutſchen werktätigen Jugend zu tun 
haben. Auf Grund der Statuten unſeres Jugendbundes 
ſoll alljährlich ein Kongreß einberufen werden, der die 
Richtlinien für die Arbeit feftzufegen hat. Der erſte 
Jugendkongreß findet am Sonnabend, den 26. Novem⸗ 
ber d. J., ſtatt. Zu dieſem Kongreß entſenden ſämtliche 
Ortsgruppen ihre Delegierten. Der Kongreß wird über 
eine ganze Reihe wichtiger Fragen zu entſcheiden haben. 
Neben den organiſatoriſchen Fragen wird die Frage der 
Kulturarbeit in den Reihen der Jugend einen her⸗ 
vortagenden Platz auf dem Kongreß einnehmen. Die 
Angelegenheit des Zuſammenſchluſſes mit dem Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Jugendbund Schleſtiens wird gleichfalls 
vom Kongreß geklärt werden mülſſen. Alle dieſe Fragen 
werden in den nächſten Wochen Gegenſtand lebhafter 
Beſprechung in den Ortsgruppen bilden, um eine 
gründliche Vorbereitung der Beſchlüſſe zu ermöglichen. 

Im Anſchluß an den Jugendkongreß findet am 
Sonntag, den 27. November, der zweite große Jugend⸗ 
tag ſtatt. Dieſer Jugendtag ſoll gleich dem im Jahre 
1926 eine Maſſenkundgebung unſerer Jugend werden. 
Et ſoll nicht nur den Willen unſerer Jugend zum Zu⸗ 
ſammenſchluß bekunden, ſondern auch von den Fort⸗ 
ſchritten zeugen, die unſere Jugendbewegung bisher 
emacht hat. Die Vorbereitungen für dieſen Jugendtag 
find bereits in vollem Gange. Es iſt zu hoffen, daß 
unſere Jugend auch diesmal etwas Gediegenes bie⸗ 
ten wird. 

Zutritt zum Jugendtag haben alle deutſchen 
Jugendlichen von 14 Jahren aufwärts. Wir fordern 
alle diejenigen, die ſich an dieſer Veranſtaltung betei⸗ 
ligen wollen, auf, ſchon jetzt fleißig zu ſparen, um die 
Reiſe nach Lodz und die Teilnahme an den Veranſtal⸗ 
tungen decken zu können. G. K. 


Etwas von der Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
arbeit des Jugendbundes der D. S. A. P. 


Wann unfee Jugend wießlih Oolbe zukunft fein 
joll, jo muß beſonders deren geistiges Ausbildung 
Derüdjichligung finden. Aaſes Jugend muß geiitee- 
ftaed fein. Gerade die jungen Peoleten, die doch 
einen bojonders ftarden Lebens hampf auszufechten 
haben, gerade denen muß die Möglichdeit berichafft 
werden, damit ſie dae, was ihnen in ihrer Schulzeit 
durch das harte Lobonelos geraubt wurde, ſich wia⸗ 
der aneignen Lönnen. Die Mrbolferjugenb, fio muß 
sin vollwertiges geiftes Wiſſen beſitzen. 

Don dieſem Gedanken ift auch voll und ganz 
die Oeganlſation der Aebeiterjugend, der Jugendbund 
der D. S. A. P., durchdrungen. Wohl willen wir, 
daß den asobnefen Wag zur pofiliven Aebeit in 
dielor Hinſicht im borwiegenden Maße unsre Staats- 
und Stadtbebördon schaffen müſſen. Es iſt aber nicht 
unſers Abſicht, bier auf jene ſchon fo oft in unjarer 
Soltung erwähnten diesbezüglichen Forderungen, dio 
bor allem duechgreifende Reformen auf özonomiſchem 
und kulturellem Gebiete verlangen, einzugehen. Wie 
wollen hoffen, daß die Prometheus bofeeiungelat für 
das werbtätige Dolß bald eintreten wird. Zum gei- 
ſtigon Oorwärte unſrer Jugond gehöet zunächft aber 
ensegiiche Solbſtarbeit. Der Mebeitswills unſeror 
Jugend darf nicht erlahmen — im Gogontoil er muß 
oltdebl werden. So ſucht denn auch der Jugendbund 
bie Frelzolt feiner Mitglieder in dleſem Sinne nuß⸗ 
beingend auszuwerten. Die Jugend bildet den go⸗ 
miſchton Chor der Partei. Hier wird in gedisaener 
Meile das deulſcho Lied gepflagt. In eigener Turn- 


für die geſamte Jugend veranſtaltet. Jugendliche! 
Unſere Loſung muß lauten: Auf 


ſobtion wird für eine rationell geführte Stärdung des 
Körpers Sorge getragen. Es wird gotuent, Sport- 
20 werden aufgefühet. Während dor ſchönen 
Frühlinge- und Sommerzeit wurde ſo mancher Aus- 
flug veranſtaltat, der allen Teilnehmern dio ſchöaſten 
Eindrücke beachte. Die ſtaitlicho Partoibibliolheh, die 
bereits gegen 1500 Bücher zählt, ſorgt unter anderem 
auch für die geiſtige Nahrung der Jugend. Bofon- 
ders tüchtig iſt der Jugendbund wisderum nach don 
diesjährigen Forion zur Arbeit gaoſchritten. In orſtor 
Linie find dis Mebolton für den Jugandiag in Au- 
griff genommen worden, der zur impoſanton Kund⸗ 
gobung der Arbeiterjugend nach außen hin werden 
ſoll. Tüchtig wied geübt und geprobt. Dor Gejang- 
chor ſtudiert die antſprechenden Liedweilon ain. 
Gen. Maria Kronig probt ein luſtiges Büh⸗ 
nonſtück, Gen. Raich leitet die Sprachchorprobon, 
an denen gegen 80 Perſonen keilnohmen. Mil einem 
Morte, os iſt alles im vollen Gange, 


Was die Bildungsarbeit betrifft, fo iſt dand dan 
Bemühungen das Gan. Reich oln boutſchor Sprach; 
Burfus gegründet worden. Die Sprachſtunde findet 
borläufig einmal in der Woche und zwar immer am 
Mittwoch ſtatt. Das Intoreſſo für dieſe Arbeit iſt 
groß. Soll doch dadurch das Speachwſſſen ergänzt, 
ortweifart worden. Dor allem gehl man dem „Lodzer 
Deutſch“, das ſich ja beſonders in unſoren Arbeiter- 
Beoifen eingebürgert bat, auf die Forſon. Eo wird 
nach Arbeltsſchulmethoden gearbeitet. Im boſondoren 
berücjichtigt dar Letter in jeiner Arbeit das Intarefja 
für Lehtüro. Er will in feiner Arboltsgemeinſchaft 
dio Luſt zum Leſen des guten Buchae horaubildeu. 
Daß die Plebeiterjugend wießlich Sinn fün ihro 
Sprache beſißt, zeigt die Teilnehmerzahl am Kuzfus, 
Die arfto Dautihfunde beluchten 22 Teilnobmor, die 
zwaile 27, die dritte 32. Augenblidlich gehören dem 
Spreahkurfus 39 Hörer und Hörerinnen au. Die 
wolter forigeſcheltlonen Teilnehmer des Kurſus follen 
nach dem Jugondtage zweimal monatlich zu einer 
litorariſchen Loſoſtunde zuſammenbommon, in der man 
ernſters Werke aus dor Literatur zu leſon gedenkt. 
Ferner wird in Kürze dar erste Lichtbilderborfeag 
nach den Ferion gehalten werden. Es find für einen 
größeren Saitraum Derartige Dorträge, dio in an- 
ſchaulicher Wolſe die Jugend fowie überhaupt auch 
die Eewachſonen mit ſo manchem Difjenswerten be- 
Banntmachen ſollan, vorgeſohen. Belonders onergiſch 
will der Jugendbund der D. S. A. P. dar Frans 
haften Oorgnügungsſuchl an den Leib gehen. Die 
Jugend foll von der bereits oingatwurzelten Manier, 
im deafliihen Tanz, in finnlofer Unterhaltung Fefte 
zu feiern, abgebracht worden. Es worden zu dieſem 
Sweda Goejelligdeitsabende (Siehe „Dollszeitung“ 
vom 17. Oltober) ohne au beranftaltot, an denen 
man ſingt, lacht, ſcherzt — aber alles in gutor, harm. 
loſer Welſe. Bei dieſor Gelegenheit ſollon bejondare 
Borückſichtigung das Dolbelſed und der Oolbeslanz 
finden. Und daß das Dorſtändnie auch dafüe da ift, 
bewies der laßtons ſtaltgafundone Gajelligdeitsabend. 
Die damals von der Jugend erbrachte feelwillige 
Spende iſt zue Anſchoffung von Oolbsliederbüchorn 
berwendel wor don. oBauft wurden bereite «wei 
wunderſchöns Dolkelisderalben mit zwanzig Text- 
büchern. So mancher Winterabend foll dam Holte 
liode gehören. Much der Jugondbund dor D. S. MQ. P. 
iſt os, der den Geburtstag des großon Jugendfroun⸗- 
Des, dos zwollgrößlen doulſchen . 
bon Schlllor, in dieſem Jahre feierlich bogahon will. 
(Näheres darüber in einer beſonderen Notiz.) 


Das im Erwähnten in allaemeinen Ameiſſen 
gozeſchnets Bild der Kultur- und Bildungsarbeit des 
Jugendbundes der D. S. A. P. zeigt allen, daß die 
Arbeiterjugend auch bersits dom Dorursschonſchlaf 
früherer Seiten onteifjon worden iſt. Die Arbeiter- 
jugend von heute ijt nicht mehr die melancholifche 
Schar von Duldern und Büßorn. Die Arbeiter- 
jugend von heute iſt Kampfesſchrel. Sie orbämpft 


Auf zum Jugendtag! 
ber, findet in Bong der erte Jugendkongre 
großer Jugendtag 


Rüftet Euch zur Teilnahme an dieſen Veranſtaltungen! 
z u m Jugendtag nach L O d z! 


des Jugendbundes der O. S. 21. F. ftatt. Im anschluß 
daran wird am Sonntag, den 27. November, ei 


in ihren Organiſationen, in denen fio tühfig ai 
Ar ae tee — die ſchrolet mil sn 
Schultoen dio Sußunft teagend durchs Leben. 


Zum 168. Geburtstag Schillers. 


Am 10. November, vor ‚168 Jahren erl. 
kleinen am Neckar gelegenen Marbach jener erh ge 
Geiſtesheros, der in feiner kurzen, ja ane 
das Ae den Namen Friedrich von Schiller 1 
das Licht der Welt. Sein Leben war ein kurze abel 
einmal 4 Dezenien umfaſſender Kampf. Es wat wohl 
ein Kampf im vollen Sinne des Wortes, Und 
ſelten finden wir ein Dichterleben, das von der erode 
klaue des Schidjals jo heimgeſucht wurde, wie 5 
das Leben Schillers. Wohl fang Schiller „Au 5 
bin in Arkadien geboren“. Aber auch nur das eine 
der einzige aus tiefer Seele kommende Ton j 
Lebensſonne. bindet 

Friedrich Schiller, welche Inhaltswucht ve neiß 
ſich nicht mit dieſem Namen. 122 Jahre iſt er {od 
nicht mehr — und fein Geiſt, fein Geiſt der deut det 
heut gerade die Menſchheit mehr denn je. Es ent 
Geiſt des Menſchheitsrechts, den Schiller in e hahe 
arteten Menſchheitstrubel der Welt hinausgehaudl } ge 
Mit Recht wird Schiller der Dichter der Freihe 
nannt. Ja, Freiheitsdichter war Schiller vom oll⸗ 
bis zur Sohle. Schiller kämpfte nicht nur für die | 
tiſche Freiheit — Nein! Schiller rang beſonders, m 
von jener Kantſchen Ethik, um die fittliche Frelhel n 
Menſchheit, in der ja das gleiche Menſchenre ; 
Leben verankert iſt. O wäre Schiller Heute unte 
Lebenden, ſo würden wir ihn wohl als einen DEF chen. 
tigſten Kämpfer in unſeren großen Arbeiterreihen Seine 
Schiller iſt auch der Freund unſerer Jugend. fände 
jungfriſche Art des Kampfes ſowie das große Dede 
nis, die große Liebe zur Jugend, ſchufen ihm 15 end, 
Verehrer in den Reihen derſelben. Ja, die 12 mM 
ja aber auch das Alter, haben allen Anlaß Schi 
ehren. o ganz 
Der 10. November d. J. ſoll daher voll un g an 
ein Ehrentag für Schiller ſein. Wir wollen una 
dieſem Tage abends im Saale, Petrikauer 109, # zu 
menfinden, um gemeinſam Schillers Geburtstaaſſez 
feiern. Es ſoll eine beſcheidene Feier des Schillerge n 
ſein. Es wird ein Vortrag über Schillers Leben 
Wirken gehalten werden. Chorgeſang und 1 90 del 
tionen von Schillerdichtungen ſollen die Wüt 
Feier erhöhen. abend 

Auf darum am 10. November zum Schiller 


Aus der Jugendbewegung der Welt 


Der Stuttgarter internationale Jugeſe en, 
Die internationale Feier der ſozialiſtiſchen Arbeitet 
die zur Erinnerung an die vor zwanzig Jahren EN 28. 
Gründung der Jugend-Internationale am 27. un 
Auguft ſtattfand, nahm einen prächtigen Verlauf, ehe, 
treter Hollands, Oeſterreichs, Deutſchlands, Fran ulm- 
Belgiens, Polens, der Tſchechoflomatel, Georgien af 
face Sonn dr a Kahn. Tag det l 
chen Jugend gemeinſam zu begehen. 

Der zweite öfterreichifche Reiche ingen pie, 
Am 13. und 14. Auguft fand in Klagenfurt det 11 
öſterreichiſche Reichs jugendtag ſtatt. Dieſer Zuge 10. 
an dem 4500 Jugendgenoſſen und „Genoſſnnen und 
nahmen, geſtaltete ſich zu einem großen poltulcheſeines 
kulturellen Erfolge. Der Jugendtag hat allen 
Teilnehmern neue Kraft und neue Begeiſterung ge 
für den weiteren Weg des Auſwärtsſchreitens. 


Aus unſerer Jugendbewegung · 


on 
Achtung, Sprechchorteilnehmer! Heute, S 
tag, Br 10 Uhr dear fade im Bare 
Petrikauer Straße 109, die erſte Maſſench 1 
ſtatt. Erſcheint alle pünktlich und 3 M 
8, Deuiſchſt 


den 2. November, 7.30 Uhr abend unde. 


Der Soldat. 


Be: Von Hans Kafka. 


Der Soldat trat abe 

f 1 uds vor ſeinen Hauptmann und bat 

| elan für den nächſten Nachmittag. 5 

au ein Hauptmann ſaß gerade an ſeinem Schreibtiſch wie 
i Pre em erhöhten Poſtament und jah jo hehr und ehrfurcht⸗ 
ef 


1 end aus, daß der Sold 
ge ‚ oldat am liebſten in den Staub 
* Lin lch wäre. Das kam daher, daß für den Hauptmann 


he ider auf der Welt ein zu verdammender Schuft war, 
K red an ia das Gegenteil unwiderleglich bewies. Und 
des Par Welt kann etwas unwiderleglich beweiſen? 
er Ae ane fragte den Soldaten bloß: „Warum?“ 
Marie dich at, nun probier' es, ehrlich zu ſagen, daß deine 

Aber 5770 ne hat für den nächſten Nachmittag. 
5 em die lin entſchloſſen, wie es ſich für einen Soldaten 


a tte nicht gleich ins Korn zu werfen, gab zur 

8 17 1 „Meine Mutter iſt geſtern gestorbene Ken 
oe age des Hauptmanns war durch ein eckiges 
Hlasreſle einahe dreieckig, es ſtrahlte eindringlich in allen 
Gotteg . und hatte ſein eigenes Licht, kurz das Auge 
der ene nicht anders ausſehen und ſehen. Nichts in 
gehalten ne, nichts auf der Welt der Soldaten durfte geheim 
einem werden vor dieſem Auge, nichts in einer Taſche, in 
in einer Ges einer Menageſchale und am wenigſten etwas 


5 ehirnſchale. 
deine Wandtmann fragte: „Ich ſah geſtern abend, wie dich 
Haufe 107 ter von der Kaſerne abholte, um mit dir nach 
Was eben. Sie iſt alſo plötzlich geſtorben?“ 

Nicht beter Hauptmann alles wußtel Das hatte ber Soldat 
Selben dacht, doch faßte er ſich und fagte einfach: „Ste hat 
8 NM Senangen," 

eine ereſſierte den Hauptmann und er fragte, ohne 
„Daß wien wollüſtigen Schauer verbergen zu wollen: 
Da an doch schrecklich geweſen fein!” Und der Soldat: 
Fe, T wohl ſchrecklich. Wir find beim Nachtmahl ge⸗ 
Fenſter a ſteht fie auf und geht zum Fenſter und macht das 
1 Fund Gott, es war warm, aber wie ſich nicht zurück⸗ 
ch mir ald nur ſo lange zum Fenſter hinunterſchaut, denke 


laut leid, da iſt etwas nicht richtig und kann mich vor 
ruhig Reiter gar nicht rühren und ſehe aber, daß der Vater 
und eg eiter ißt und denke mir, vielleicht irre ich mich doch 


4 
gar nicht. alles in Ordnung, und hinauſſteigen haben wir fie 
und Bett, ſondern nur das Fenſter ein bißchen klirren 
Straße Poller Schweres hinunterſauſen und unten auf der 
futzutag ern, und der Vater ſagt noch: „Nein, was ſie 
aber die 9 alles zum Fenſter hinunterwerſen. Da haben 
Der eute auf der Straße ſchon zu ſchreien begonnen.“ 
8 wußtanptmann 
Luce un i 


* 
N fragte: „Warum hat ſie das getan?“ 
n nn ee 627 197 IK Bau 
Sacher ungen haben, es gibt ſoviel ſonderbare 
Derr 5 auf der Welt, aber was es war, das weiß; wohl der 
in Kopf hin Er ſtockte. Aber ſtand ſo ganz unmilitäriſch da, 
dicke knee ig nach vorn und daran hingen auf einmal zwei 
f inen 2 5 Der Hauptmann beugte ſich vor, um dieſe 
8 a ib ener A 0 1. 5 Ihrer diz 
85 ı mußte, ſagte er noch: „Ich glaubte dir 
welle ganze Geſchichte nicht. 8 fel 


20 
3 


it den 


we 0 
Ban geſchniegelte imie 

N e 15 55 und parfümierter Herr aus dem M 
mt besagt. f 

5 rt ni „Und nicht lügen muß“, wäre ihm der Haupt⸗ 
„aß er ſich für Mäd gi 
es ) für Mädchen überhaupt nicht intereffiert? 
Deut leibenntgegnete der Soldat, „ſie mochte ihn auch gar 
Do, din 

du ung einmal an meinem Arm über die Straße, da war 
101 ein dic ſein Rücken — nur ſein Macken, i weiß 
ir den beſa⸗ ob er ſelber dran war — aber dieſer dienernde 
4 ihdendente 

igalen! ſchlotterten um ſie, als ob ſie von ſelber her⸗ 
kürzte 

: in lichten mir vorüber, vorwärts, ihm nach, in ſeinen Laden 


0 Aron — 
en ſeither habe ich fie nicht mehr wiedergeſehen.“ 
555 zes um, glaubſt du, hat ſie das getan?“ 5 


daun . 
hegte er Hauptmann, nach ſo l. i 
„te: n, auger Mühe endlich gerührt, 
N ben Jul Unglück auf einmal. Einen Troſt kann ich dir 
5 Ä ſolchen Fällen hat der Soldat Gelegenheit, ſich als 
8 x 18 berndeiſen. — Wegen morgen: Genehmigt.“ 
el Nie Soldat ſeinen Hauptmann verließ, ſprachen ihn 
Algen etaden an: „Daß du fo lange mit ihm haft reden 
HL; bon Mn ſagte der Soldat, „ich habe alles erreicht, was ich 
war als wollte. Ich weiß nicht, wie es kam, daß ich ſtärker 
er.“ — Die beiden ſahen ihn von der Seite an, als 


5 1175 mit einem irrſinnigen Gottesläſterer zu tun. 
meinener Soldat ſeine Worte zurück: „Möglich, daß ich 
begriffaroßen Schmerz nicht ſicher weiß, was ich rede.“ 
ſſen die andern wieder, denn die ſonderbare Kunde 


9 5 und Mädchen des Soldaten verbreitete ſich 
u be ee 


| berej 
3 * * 
8 Bi mit n nachſolgenden Nacht lag der Soldat unbeweglich 
ubm ar eitgeöffueten Augen auf feiner Pritſche. 
tere Fenſter, das einen dreieckigen Ausſchnitt des 
NT Sternhimmels bildete. Darauf ſah ſtändig der 


Anda auch, daß es ſich auf einmal in das Auge des 
uus verwandelte Ach, das Auge, anftarrend, an⸗ 
n. dünausgeſetzt dräuend: „Du haft gelogen, du haſt 
lor Tord u haſt gelogen!“ Unter diefer Wirkung bäumke ſich 
100 n, 10 1 und antwortete unausgeſetzt „Ich habe nicht ge⸗ 
chwa e nicht gelogen.“ Aber ſtets war die Antwort 
nichts ſtets gefährlicher wurde der ſtarre Strahl, der 
er Nee weniger, als mit direkter Vernichtung drohle. 
DR fig „so dat empörte fich gegen die gräßliche Erſcheinung, 
Er britſche ſolcher Anſtrengung aufwärts, daß er raſch auf 
lend 5 ſtand — und wie er dort oben ſtand: die Fäuſte 
me 55 Antlitz himmelgewandt, den Mund verzerrend, 
Feen die Augen herausgequollen — da ſah er, durch 
Jenſterauge durch, wie durch Himmelſpiegelung ein 
ö teut Stadt, eines elektriſchen, dunkellila Sumpfes mit 
ut aufblitzenden Leuchtkugeln und allem, was ſonſt 


Ueber 


dazugehörte, wie zum Exempel in einiger Entfernung das 
Haus der Mutter und etwas näher die Fenſter der Marie. 
Wie wenig lange brauchten wohl zwei elektriſche Funken, 
dieſe Entfernungen zu durchmeſſen? Zwei Kameraden 
wurden wach und ſprachen miteinander: „Was hat er?“ 
„Er denkt an ſeine tote Mutter und an ſeine verlorene 
Braut.“ „Wieſo aber ſcheint er ganz weiß durch die 
Finſternis, wie Phosphor oder faſt wie St. Elmsfeuer?“ — 
In dieſem Augenblick ſahen ſie den Soldaten alle Muskeln 
anſpannen, als ob er ſich ſelber zerſprengen wollte und 
hörten deutlich feine Worte: „Nein — ich — habe — nicht — 
gelogen“ — und als ſie ſich gerade wundern wollten, ſahen ſie 
aus ſeinen Augen zwei lange, dünne Blitze aufzucken und 
durch das dreieckige Fenſter entſpringen. Da ſagten ſie gar 
nichts mehr, ſondern dachten: „Was für ein toller Traum“ 
— und drehten ſich auf die andere Seite. 


Am anderen Nachmittag hatte ſich der blaſſe Soldat ſchön 
gemacht. Es fiel ihm nicht ein, der geſtrigen Lügen wegen 
Trauer anzulegen. Er hatte ihrer, als ob er es noch vor⸗ 
geſtern wäre, vergeſſen und verließ, von keiner Gefahr be⸗ 
dräut und bedrückt, frohgemut die große Kaſerne. 

Bald ſtand er inmitten von vollem Sonnenſchein und 
Küchengerüchen unter den Fenſtern der gelben Marie, hatte 
die Haare im Geſicht hängen, auf daß ihre Hand ſie ſpäter 
zurückſtreiche und drehte die Kappe in den Händen. Hatte 
er unmenſchliche Angſt, daß er ſich kaum rühren konnte, 
aber wovor? Vor dem Hauptmann? Ach nein, der war 
für ihn erledigt — wieſo eigentlich? Und wovor ſonſt war 


Sonntag, den 30. Oktober 1927. 


— 


@ 


die Angſt? Vor einem, der noch mächtiger als der Haupt⸗ 
mann geweſen war, vor ſich ſelber? Wieſo eigentlich? Nun, 
es ſoll alles noch deutlich werden. 

Viele Leute gingen vorbei, auch Mädchen, die manchmal 
gefällig lächelten, aber der Soldat ſah keine, denn er er⸗ 
wartete eine. Endlich kam fie daher, mit ihrem feinen Gang, 
der gar nichts Dienſtmädchenhaftes hatte, mit der lieblichen 
Kopfhaltung, davon der Soldat bezaubert worden war am 
erſten Tage, mit dem Lächeln um die Augen, das fo ſüß war, 
weil es gar nichts ſagte, und endlich mit dem bewußten 
Herrn aus dem Modewarengeſchäft. Der Soldat ſah ſo 
groß und genau hin, daß ihm, wie geſtern, die Tränen in 
die Augen traten. Es half nichts. Der Umſtand der ge⸗ 
ſchniegelten und parfümierten Begleitung verſchwand nicht 
aus dem Sehbiloͤchen, das langſam vorbeiglitt. Die gelbe 
Marie hatte den Arm um den des andern gelegt. Sie ſah 
den Soldaten nicht. Grüß dich Gott, Soldat. Dreh dich um, 
ſchüttle ein bißchen dumm dein Haupt und geh' weiter. 

Wohin ſollte er denn gehen? Nach Hauſe? O ja, und 
zwar möglichſt raſch, daß er noch zum Begräbnis ſeiner 
Mutter, die Selbſtmord begangen hatte, zurecht käme. 

Nur daß er im Weitergehen denken konnte: „Es iſt doch 
ſchrecklich, was ich da angeſtellt habe. Ich bin wirklich ein 
dummer Soldat. Aber ich bin auch ein braver Soldat, der 
nicht gelogen hat.“ Da ſtolperte er plötzlich und fügte hinzu: 
„Aber warte. Das nächſte Mal. Da kann ich vielleicht 
etwas anderes erfinden, dem Hauptmann vorlügen und vor⸗ 
ſpielen — etwas Glücklicheres ...“ 


Die Phantome sei ee, 


„Du 5 5 alſo glücklich?“ fragte Maximilian von neuem. 

„Ja,“ beſtätigte Karl ein zweites Mal. 

Her Garten war noch hell, aber das Zimmer, wo die beiden 
Freunde nach langen Jahren der Trennung weilten, verſank ſchon 
in grauem Dämmer. 

Sie ſaßen einander gegenüber; der, welcher in ſeinem Heim 
in ben Verhältniſſen lebte, und der andere, auf deſſen durch⸗ 
geiſtigten Zügen die Schatten der Schwermut lagertenz er war 
aus Der Ferne — ein Umherirrender — heimgelehrt. f 

Die Dämmerung verband ſie immer inniger; aber es war, als 
klänge zwiſchen ihnen eine Stimme, deren Laute ihr Ohr nicht er⸗ 
reichten. Maximilian, der düſtere Weltwanderer, hatte das Schwei⸗ 
gen unterbrochen. Karl fuhr fort: 

„Ja, ich bin glücklich... Meine Geſundheit iſt, wie du ſiehſt, 
die denkbar beſte; ich habe eine prächtige Frau — du kennſt ſie, 
ſchöne Kinder — na, du wirſt ſie ja ſehen, und das Geſchäft 
floriert. Sagte ich dir, daß ich jetzt 500 Arbeiter beſchäftige . . 

Die Niedergeſchlagenheit in des Freundes Mienen veranlaßte 
ihn, hinzuzufügen: 5 5 u i 

„Aber das war nicht immer ſo; ach nein!“ 

„Ja, ich weiß; die Italienerin ...“ 

„Alba! Ja! Von der kam ich nicht frei. (Eine Hölle war das. 
Ich habe mir meinen Frieden nicht leicht erkämpft ..) Aber 
reden wir von dir.“ 

„Ach ich! Die Medizin, die Bücher ...“ . 

Ja; dein Namen wurde in den Diskuſſionen über Hypnotismus 
häufig genannt ... Aber was machſt du ſonſt?“ f 

„Da wäre viel Unerfreuliches zu berichten. Und dann: ſoviele 
Dinge ſind meinem Gedächtnis entglitten.“ 

„Mein armer Alter!“ ſagte Karl. 

Er faßte feine Hände; fie tauſchten einen Händedruck, tätige 
und innig, wie es zwiſchen Männern Brauch. Dann erhob fich Kar 

„Ich muß einen Gang durch die Fabrik machen. Eine Minute. 
Uebrigens wird Janine gleich hier ſein ...“ 

Karl verſchwand durch die Glastür: dort kam auch ſchon Janine. 

Das Halbdunkel, welches im Zimmer herrſchte, hüllte jet guch 
den Garten ein. Der Tag war draußen faſt erloſchen; nur die Allee 
erhellte noch ein matter Schimmer; in dieſem bleichen Lichtſtreif kam 
fie heran. In der Ferne ſah fie aus wie früher. Sanft und hell⸗ 
blond wie einſt. Nur ruhiger: mütterlicher. Den Hals trug ſie 
frei. Weiß wie Milch war ihr Hautton. (Im Vorzimmer ver⸗ 
nahm man Stimmen.) Sie trat hinter der alten Riſette ein, welche 
das elektriſche Licht andrehte. Sie kam freudig auf ihn zu: „Guten 
Tag, Herr Maximilian! Karl ſagte mir ... Sie haben ſich gar 
nicht verändert ... Wie geht es?“ 

Sie ſetzte ſich, lich 
gewiſſen Verſchämtheit, die ihr gut ſtand. Wievfel Jahre waren 
verſtrichen. Aber ihr Geſicht hatte noch immer einen kindlichen 
Ausdruck behalten. 5 0 . 

Bei einer ihrer Bewegungen — ſie zeigte ihm ein Bild — trat 
ihm die Vergangenheit, ſcharf umriſſen, vor Augen; war er nicht 
einmal ſogar ein bißchen verliebt in ſie geweſen? 

Sie ſchien ſo gut und verſtändig, daß er es ihr zu ſagen wagte. 
Da lächelte ſie. Entſann ſich. ; . 

„Ja, freilich, es iſt wahr. Sogar eine Liebeserklärung haben 
Sie mir gemacht!“ f 

605 weit liegt das zurück!“ 

E 


1 


chtzehn Jahre,“ ſagte fie, 
rechnete nach. N ö i 
8 TE genau 18 Jahre. Sie Haben ein vorzügliches Ge⸗ 
dächtnis. a g 
„Es war das Jahr vor meiner Verheiratung“ erklärte fle, 
„Seitdem achte ich da dee e, ee Sie? Immer 
noch bei Magnetismus, Hypnotismus und Neuroſen?“ 
if Er mußte ir In, wie et er mit ihrer melo⸗ 
ſchen, zarten Stimme nennen e. 
0 Sie . Sie können die Menſchen ſofort in Schlaf 
verſetzen?“ l 
aer eee 
ie Tür Karl kam 2 . . i 
„Karl, Karl! Er kann hypnotiſieren. Er verſteht das ſehr gut. 
ach u a mach dem Souper bopnotiferen Und dich auch, 
nicht wahr?“ f 
Sie war von der Idee entzückt, und dem Eſſen, wo es 
beider Liebenswürdigkeit gelang, den ernſten Freund aufzuheitern, 
kam ſie auf den Wunſch zurück: 
„Ich vergeſſe die Séance nicht! Du kommſt auch ie ia 
Sie wollte. Man gehorchte, ſetzte ſich zurecht ... Maximilians 
Hand berührte fie . n eich verfiel fie in Hypnoſe; ihr Nacken 
ſank auf die Stuhllehne. Die Lider ſchloſſen ſich tiber den 


veränderten Pupillen; der Buſen ſpannte ſich. .. Und Karl war 
faft ebenſo raſch durch die geheimnisvolle Kraft paralyſtert. 
Maximilian ſtand reglos in dem kleinen er konnte ſich 


nicht völlig dem Eindruck entziehen, den dieſe beiden Blaffen, un⸗ 
begreiflichen Mächten verfallenen Weſen auf ihn machten. Er 
wollte ſie wecken ... aber aus einer rende e — ohne 
zu en nat — fragte er feinen Freund: „Karl, du biſt alfo 
wirklich glu 2 0 
Aiampfer r Ausdruck verzerrte deſſen alas; ein Schauer über⸗ 
; 10 5 


lief den Schlafenden, als wenn er plötzlich Apdruck auf ſich 
ee er röchelte, ſtöhnte und ſtieß hervor? = 
. 1 * 1 Ken a - ? 1 ＋ * 


lauderte entzückend. Fröhlich und mit einer 


griff „Amt“ hatte für ihn 


Und dieſer ſtarke, feſtgebannte Körper wiederholte dumpf: „Nein, 
nein.“ Es klang wie ein Ruf durch die Nacht, wie ein mark⸗ 
erſchütternder Schrei. Erſchauernd beugte ſich der Arzt über den 
Patienten. 

„Warum nicht? ... Was willſt du? Was fehlt dir?“ 

„Sie! Siel ... Albal ..“ } 

Aus feiner halbgelähmten Kehle brachen Bruchſtücke eines Ge⸗ 
ſtändniſſes hervor: 5 

„Sie! Ich habe fie verlaſſen .. aber fie nicht mich ... da ich 
fie immer neben mir fühle ... ich FR ſie .. . aber jtets, 
wenn ich allein bin, beſitzt fie mich ... ich ſtoße fie zurück . 
Ich denke nur immer eines .. . Ich frage mich: liebte fie mich 
damals — wie wir zuſammen waren — jo wie fie ſagte? ....“ 

Er ſtammelte zuſammenhangloſe Worte, Klagen; es war wie 
ein Schluchzen; dann ſchwieg er plötzlich, gebrochen — verbarg ſein 
Herz, ſein unheilbar krankes Herz, wie er ſagte. 1 

Maximilian zitterte wie ein Kind angeſichts dieſes vor ihm 
liegenden, f ausgeweideten Opfers sn: 
Er wandte fich der Frau, zu. Inmitten dieſer Troſtloſigkeit 
fi lte er ein heftiges Verlangen, ein frohes Wort — gleich einem 

mojen — zu vernehmen. N 

„Sie... Sind fie glücklich! Sprechen Siel“ 

n dem bleichen Geſicht zuckten die Lippen: 

„Nein!“ hauchte ſie. 5 

Der Mann bebte, blaß vor Angſt. Er beugte ſich dicht über 
die ſchöne, ſtarre Maske. 5 


7 m nicht? = 

Sie ſchrie heiſer auf: „Mapyimilian!“ b 

Die Nennung dieſes Namens ſchien bei Janine eine tiefe Er⸗ 
ſchütterung hervorzurufen, fie jammerte: 

„Erl, Immer er!“ . ; 

Hann flüfterte fie: „Aber man muß exiſtieren .. die andern 
find glücklich... man ahmt fie nach .. tut, als ob man lebte 
.. und dann“ ſtammelte fie mühſam, „gibt es ruhige Augenblicke, 
wo man leider vergißt!“ l . 

Nach dieſem Bekenntnis ſchloſſen fich ihre Lippen. 5 

„Weiter! Sprechen Sie! Was wollen Sie noch ſagen?“ fragte 


Nase n ben dſe ſchlaftoſen Ni führ ſie i ie 
71 nu e ſchlafl. üchte,” r kaum ) 
ſehe „Ich wache, vichte mich auf „ is Auge müht ſich, zu 
eher u 


— es war, als wenn ein Räder⸗ 


Ye 
Sprechen verlangſamt fi 
15 1 b bei den Worten: „. was nicht 


werk ſtocken wollte — und erſtar 
geweſen iſt ...“ i 
Mit irren Augen und zitternden Händen machte Maximilian 
dem ſchrecklichen Erwachen dieſer beiden Herzen, die in dieſen 
Körpern eingeſargt waren, ein Ende ... Er weckte ſie . . J 15 a 
Glieder gewannen mühſam wieder Leben. Während er unmerkli 


lächelte, ſeufzte ſie. ö 5 
Dann ſchlugen ſie, noch ganz entrückt, die Augen auf, erholten 
ſich, zeigten wieder frohe Mienen und glaubten, das Experiment 


habe nur einige Sekunden gedauert. Aber je lebhafter fie ſich 


Vor kurzem hatte er geglaubt, in einem ſicheren 
fe denen ge ene Freunden zu fein, Nein, in Wirflichteit 


feine Arme nach ; 


en waren. Er 
eilte fort; 
war, gleich i 


mit un e 
.. Der Troſtlo t Abſchied; ihm ban 
davor, daß ei 1010 N neue Wet 15 könn * 
Einſame ihm lä 

Mienen zeigen 


Landwirt Meyer ging ungern zu Behörden. Der Be⸗ 
1 etwas Abſchreckendes an ſich. 
Aber heute mußte er in der Stadt in Steuerangelegenheiten 
und ähnlichen Dingen an mehreren Stellen vorſprechen. 
Seine Zeit war knapp bemeſſen; ſchon ſehr früh war er mit 
dem Zuge angekommen. Er wollte die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, ſich vor ſeinen Gängen an zuſtändiger Stelle ein 
Blatt des Grundbuches vorlegen zu laſſen. - 
Pünktlichſt, im Augenblick der Kaſſenöffnung, ſtand er 


Schalter und löſte den Gebührenzettel. Dann betrat er 
Eu Re Zwei Beamte, die et 


den in Frage kommenden Raum. 
kurz vor ihm erſchienen jein mußten, ſtanden flüſternd an 
einem Pulte. Was ſie ſich mitzuteilen batten, verſtand 


Meyer nicht. Aber wiederholtes Lachen und vernehmbare 


Einzelworte, wie „Tanz“, „Bummel“. Mitternacht“, 
deuteten darauf hin, daß es ſich 


eln 


Der andere ſtaubte Akten ab. Meyer ſetzte ich geduldig auf 
einen Stuhl neben der Tür. Er wurde keines Blickes ge⸗ 
würdigt. Der Beamte öffnete das Fenſter und fah auf die 
Straße Hinaus, Meyer ſentste. Der Grundbuchfübrer 


3 


um etwas Beranüaliches 
mußte. 2 3 f 
Nach einer Weile verließ einer der Herren das Zimmer. 


. 


n 


kehrte aus Rult zurück und verſtaute ſein Frühſtück. Meyer 
zog bie Uhr. 

Pauſe. — — — 

Der Herr vom Amt nahm Papier und Bleiſtift zur Hand 
und begann ſich Notizen zu machen. Meyer ſeufzte unzwei⸗ 
deutig. Der Vertreter der Behörde brachte eine rieſige 
Tintenflaſche zum Vorſchein und ſchüttete von der ſchwarzen 
Flüſſigkeit in fein Tintenſäßchen. Meyer nahm einen Ans 
Lauf, zu reden, ſchwieg dann aber doch. Der Beamte nahm 
die Brille von der Naſe, holte aus der Weſtentaſche ein 
kleines Leder und putzte die Gläſer blank. Das war Meyer 
denn doch zu bunt. In ganzer Höhe reckte er ſich auf, um 
— halb kühn, halb ſchüchtern — zu fragen, wie lange es noch 
ungefähr dauern werde, bis man ihn abfertige. 

Aber nun hatte er es mit dem hohen Herrn gründlich 
verſchüttet. Zornesfalten auf der Stirn, durch und durch 
Gebieter, wandte er ſich dem ungebührlichen Frager zu, und 
unwirſch ſchallte es durch den leeren Raum: „Sie haben 
wohl keine Ahnung, wieviel Parteienverfehr hier manch⸗ 
mal iſt? Wenn Sie nicht Glück hätten, könnten Sie zwei 
Stunden warten müſſen, bis die anderen abgefertigt ſindl“ 

Mener ſetzte ſich wieder. — 

Heinrich Minden. 


Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. 


Von N. Karpow (Moskau). 


Ein barſüßiges, ſemmelblondes Bürſchlein kam atemlos 
zur Hütte des Potap Lagutkin geſtürzt und blickte geſchäftig 
ins Fenſter. Unter der Hängelampe an einem Tiſch voll 
Flaſchen und Imbißſchüſſeln ſaßen ein Alter mit ſpärlichem 
Grauhgar, in gelbem Hemde — der Wirt des Hauſes — und 
ein Mann mit rotem Schnauzbart — er trug ein grünes 
Samtwams und ſein Kopf war glattraſiert. 

Der Knabe preßte feine Stupsnaſe gegen die Glasſchelbe, 
Flopfte ans Feuſter und rief: 

„Ontel Potap, die Leute find Schon alle im Klub ver⸗ 
fammelt! Der Vorſteher läßt den Zauberkünſtler rufen!“ 

Der rote Schuauzbart warf einen Blick aufs Fenſter und 
fragte — ſeine Stimme war erkältet und heiſer: 

„Was iſt los, Wirt?“ 

„Ja, man ſchickt wohl aus dem Klub herüber“, erläuterte 
Potap dienſtwillig, indem er ſeinem Gaſt ein mit Schnaps 
gefülltes Teeglas hinſchob. „Sie find wohl ungeduldig ge⸗ 
worden, Der Klubvorſteher bittet dich, mit der Vorſtellung 
zu beginnen ...“ 

Der Rothaarige goß ſich ſein Glas Schnaps hinter die 
Binde, ſtrich ſich mit der Zunge über den Schnurrbart, rülpſte 
laut und knirſchte: 

„Der Klubvorſteher? Man deuke bloß — welch ein großes 
Tie?! Hab' genug von der Sorte geſehen. Weißt du, 
Bruder, Ih habe vor dem Vorſteher der Tſchuwaſchen⸗ 
republik Vorſtellungen gegeben, beſitze ein Beloblgungs⸗ 
ſchreiben vom Bildungskommiſſar der kaukaſiſchen Berg⸗ 
republik! Und hier — Spaß! — irgend jo ein Dorf⸗Vor⸗ 
ſitzender!“ 8 

„Haſt recht! Spuck' auf ihn, Genoſſe Magier!“ murmelte 
der Wirt unterwürfig. „Acht! nicht auf ihn! Die verſtehen 
ja doch nichts von der Sache! Sie mögen warten — tut 
nichts!“ 

„Selbſt der Vorſitzende der Bergrepublik hat auf mich 
warten müſſen!“ brüllte der Saft los und ſchlug mit der Fauſt 
ſchmetternd auf den Tiſch. „Sämtliche Volkskommiſfare der 
Tſchuwaſchenrepublik haben gewartet! Ich habe in ganz 
Europa internationale Kulturauftlärungs⸗Vorſtellungen der 
ſchwargen und weißen Mugie veranſtaltet!“ 

Der Alte rückte näher an den Sprecher heran und forſchte 
mit fitines, Augenzwinkern: 

„Sag' mir mal, lieber Freund, ehrlich und aufrichtig: dieſe 
Magie — in welcher Weiſe kommt das nun eigentlich zu⸗ 
ſtande?“ a 

„Du glaubſt wohl, es ſei Teuſelsſpuk?“ lächelte der Gaſt 

überlegen. „Aber ich ſage dir: die Sache vollzieht ſich ganz 
ohne Opium, allein durch Geſchwindigkeit und Geſchicklichkeit 
der Hände ...“ 

„Was du ſagſt!“ wandte Potap mit leiſem Mißtrauen ein. 
Du kennſt gewiß ein Zauberwort, Genoſſe Magier. Ohne 
bas geht's auf keinen Fall!“ 

Der Magier ſtreckte die Hand nach dem Trinkglas aus 
und brummte nachdenklich: 


Rer⸗richtig . .. Natürlich kenne ich auch gewiſſe Zauber⸗ 
Hüche ... Haſt du Luft? Ich mache dir gleich irgendeine 
Hypnoſe vor!“ 

„Nein, laß ab! Lieber nicht! Sei ſchon fo gut ... wart’ 
noch ein bißchen“, bat der Wirt und rückte ängſtlich von ihm 
ab. „Hol' dich der Kuckuck! Wirſt mich noch in wer weiß 
was verwandeln! Führ' das ſchon lieber im Klub vor!“ 

„Im Klub?“ grinſte der Magier verſchmitzt. „Aber viel⸗ 
leicht ziehe ich es vor, auf euren Klub zu ſpucken? Was habt 
ihr überhaupt für ein Publikum — blöd und ohne das ge⸗ 
ringſte Verſtändnis für uns Künſtler! Da bin ich nun in 
eurem gottverlaſſenen Dorf geſtrandet, um eine Kulturauf⸗ 
klärungsvorſtellung der ſchwarzen und weißen Magie zu 
geben, hab' ein Plakat ausgehängt, ſelber die Eintrittskarten 
verkguft — alles, wie ſich's gehört .., aber was meinſt du 

wohl, — wie groß iſt der Erlös? 25 Rubel! Für dieſen 
Dreck rühre ich keinen Finger — von Glasſchlucken ſchon gar 
nicht zu reden! Vielleicht iſt meine Seele heute überhaupt 
nicht in Stimmung, Glas und Feuer zu freſſen! Für 
26 Rubel — bin ich nicht zu haben!“ 

Der alte Potap muſterte feinen Gaſt aufmerkſam und 
flüſterte ihm kichernd zu: 

„Genoſſe Magier, ich verſtehe dich! ... Wir haben zu⸗ 
fammen geſoffen r wenn man uns ertappt?“ 

„Dann rücke ich aus, quer durch die Gemüſegärten 
auf die große Landſtraße .. Ich kenne Hier die Wege 
gut... Und die Nacht iſt ſtockfinſter“, entgegnete der Magler 
gleichfalls im Flüſterton. 

„Na, dann mach aber ſchnell! Trödle nicht länger! Sonſt 
ſchickt man wieder vom Klub herüber. Das Satansvolk hat 
ja keine Geduld ...“ 


Der Magier ſprang auf, warf ſeinen zerſchliſſenen Mantel 
über die Schultern, griff nach einem ſchmalen Leinen⸗ 
köfferchen, drückte feinem Gaſtgeber flugs die Hand und 
flitzte in die Nacht hinaus. 

Nach fünf Minuten kam der Vorſitzende des Dorfſowfets, 
ein rotbärtiger Bauer in neuem Sonntagsrock, verſtört in 
die Hütte gelaufen und blickte verblüfft um ſich: 

„Onkel Potap, wo ſteckt denn der Magier? Die Leute 
find längſt verſammelt und verlangen ſein Auftreten.“ 

„Na, endlich kommt ihr!“ ſagte Potap lächelnd. „Dieſer 
Magier iſt längſt auf und davon.“ 

„Warum haſt du ihn nicht am Schlafittchen gepackt?“ 

„Am Schlafittchen? ... Verſuch's mal ſelber! Du Haft 
gut reden. Er hätte dich in einen Höllendreck verwandelt! 
Da wärſt du deines Lebens nicht mehr froh. Oder unſer 
Dorf in Brand geſteckt, oder ſonſtwas! Kannſt noch von 
Glück ſagen, daß der Satan ihn geholt hat. Kurz und gut, 
man ſieht's — ein richtiger Magier — Geſchwindigkeit der 
Pau Füße und dergleichen. So einer kriegt alles 

eig a a 

Der Vorſitzende ſtand lauge ſchweigend mit offenem 
Munde da;: dann ſpuckte er grimmig aus und ſprang mit 
einem Satz aus der Hütte. 
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Ans zehntauſend Meter Höhe. 


Von Emil Rath. 


Immer höher ſchraubte 


noch 1800 Meter — dann galt es! 
noch einmal die Gurte, mit denen der 
mußte — alles in Ordnung. 


die Sturzkappe. Entfernte Muſik klang an ſein 


Ohr. 
Das gab ihm einen Ruck. Der Höhenmeſſer! Roch 1200 
aus zehntauſend 
Sprung auf Tod und 
Hunderttauſend Dollar, wenn es gelang und wenn 
es — nicht gelang. Hunderttauſend Dollar, und dann vor 
ihm: das Leben, das lachende Leben mit Mea Higgins. 72 
wurde 
Was würde er empfinden bei diefem Gleiten aus 
min den Ohren 
brauſen? Würde die Luft pfeifend und ziſchend den ſinken⸗ 
den Körper umrauſchen? Durch die dichte Sturzkappe drang 
Das mußte wohl der Sender 
Scheneetady ſein; er kannte den harten, trockenen Ton des 


Meter — was war doch gleich? Ach ja, 
RE Höhe follte er abſpringen. 
eben. 


tanometer ſchnellte auf 9000, 
wächſern. 
unendlicher Höhe? Würde 


Douglas’ Geſicht 
ihm das Blut 


immer noch entfernte Muſik. 


Anſagers. 2 
Zum Piloten Franklin ſchaute er hinüber. 


aber die Leichtigkeit, mit der er den „joyſtick“ han 
ſtrömte beruhigendes Fluidum aus. 
noch 200 Meter. 


Tosca, Wiegende Muſik. 
Wo hatte er ihn doch gehört? 
Kriege in Frankreich geweilt, 


leiſe ins Ohr geſungen: „... et j’aim 


ſten Einſatz ktühnen Träumen Wirklichkeit geben. 
tauſend Dollar. — 


„Allright?“ klang es von Franklin her durchs Sprach⸗ 
„Go on!“ gab Douglas zurück und löſte die 
Franklin gab Vollgas; kurz heulte der Motor 


rohr zu ihm. 
Sitzgurte. 


auf, und in eleganter Schleiſe kehrte der Eindecker das 
blendende Weiß ſeines Unterleibes nach oben. Schwer, 


ump wie ein Sad fiel Douglas heraus und riß die wehende 
Er war ein wenig 
Gehorſam 
drückte der Finger auf die Feder; leicht gab ſie nach, ge⸗ 


Fahne des Fallſchirmes hinter ſich her. 


benommen, aber dag Unterbewußtſein wachte. 


räuſchlos öffnete ſich mit ſtolzem Blähen der Fallſchirm. 


Der Sturz milderte ſich, ging über in ein ruhiges Schwe⸗ 
3 Erſt trübte leichter 
Schwindel ſeine Augen, dann aber ſah er den endlos gedehn⸗ 
ten Flugplatz, und in ſeiner grünen Einöde bunten Klumpen, 


ben. Douglas ſchaukelte nach unten. 


ſormloſe Meuge der Zuſchauer. Unter ihnen weilte Mae 
Higgins. 

„O, daß dieſes wunderſame Schweben doch niemals 
endete!“ dachte Ben. Aber es würde enden. Seine Harmo⸗ 
nie würde ſich in einer heftigen Diſſonanz auflöſen, wenn 
der Fuß wleder feſten Boden ſpürte, wenn die Schwingen 
nicht mehr trugen. Hunderttauſend Dollar? Plötzlich dünkte 
Douglas dieſe Summe fo lächerlich klein in diefer giganti⸗ 
ſchen Weite. Wenn ihm alles gehörte, was das Auge in die⸗ 
ſer Höhe trinkend umfaßte! Und ſo kam es ihm zum Be⸗ 
wußtſein: er ſuchte nicht das Geld. Er ſuchte ein Unnenn⸗ 
7 ein Letztes, eine Harmonie, die es vielleicht nirgends 
gab. — 

Sein Schweben wurde zur Ohnmacht, die Ohnmacht zu 
raſchem Eutſchluß, wahnwitzig zu nennen. Seine vermummte 
Hand ſuchte fiebernd in der Pelztaſche nach dem Meffer, 
Schwer nur konnte er die Klinge Öffnen. Dann aber — ein 
Seil flatterte zerſchnitten, ein zweites, ein drittes. Der 
Fallſchirm bäumte ſich, wehte nach oben wie eine ſtarre 
Rauchfahne. Die Fallgeſchwindigkelt wuchs. Noch klang in 
Ben Douglas’ Ohr Muſitk — vielleicht war es auch das 
Ziſchen der Luft, die ſein Körper immer ſchneller durchſchnitt. 
Der atmoſphäriſche Druck preßte den Leib immer feſter zu⸗ 
fammen wie eine unbarmherzige Fauſt. Müh—ſam — 
wur —de — das — Atmen. Das Denken erloſch. 

In die feſte Maſſe unten kam Bewegung. Schrille Schreie 
ſtießen wie aufgeſcheuchte Vögel verängſtigt in die Luft. 
Irgendwo auf dem Grün der weiten Grasfläche flackerte 
eine Staubwolke auf — da lag Ben Douglas. Nicht er mehr, 
nur das, was kümmerlich geblieben. Mae Higgins ſuchte 
nicht mehr nach Leben in dieſem wunden Körper. Behut⸗ 
am⸗zärtlich ſtrich ſie über die eine Hand, die wie durch ein 

under unverſehrt geblieben war. Mit verſchleiertem 
Blicke ſah Mae vor ſich hin. Etwas dachte in ihr: Hundert⸗ 
tauſend Dollar find dein. Dieſer Gedanke wehte befreiend 
Br hinweg. Ihre Mundwinkel krümmten ſich leicht,. 
Hunderttauſend Dollar — lachendes Leben. — 


Geſchichten aus unſerer Zeit. 


Nacherzählt von Paul Mayer. 


Eine hübſche, etwas rundliche Schauſpielerin, deren 
Lächeln mit 5000 Franken monatlich bezahlt wurde, bat ihren 
Direktor um drei Orcheſterſitze für eine Premiere. „Die 
Seſſel dürfen aber nicht nebeneinander ſtehen,“ ſagte ſie. 
„Unmöglich,“ erwiderte der Direktor, „ich habe nur noch drei 
Sitze nebeneinander. Ich verſtehe ſchon, Sie brauchen ſie für 
drei junge Leute, die ſich weder bei Ihnen noch im Theater 
treffen dürfen.“ Nach kurzem Nachdenken meinte fie: „Geben 
Sie mir nur ſchon die drei Seſſel nebeneinander, dann 
brauche ich nur nach einer Richtung zu lächeln, denn die 
A ja jo dumm, daß ein jeder glaubt, ich lächle nur 

r ihn. 


* * * 


Oscar Wilde traf einmal auf dem Pont Neuf einen 
ärmlich gekleideten Mann, der traurig ins Waſſer hinabſah. 
Wilde ging auf ihn zu, legte die Hand auf ſeine Schulter und 
ſagte mit bewegter Stimme: „Sie ſind ein Lebensmüder?“ 
Der Mann drehte ſich erſtaunt um und er erwiderte: „Nein, 
ich bin ein Friſeur.“ 

ee 

Alfred Capus und Mirabeau gaben zuſammen die Wochen⸗ 
ſchrift „les Grimaces“ heraus, die kein großes Publikum 
hatte. Als fie einmal zuſammen auf der Terraſſe eines 
Cafés ſaßen, kam ein Leichenzug vorüber, Capus wandte 
ſich an ſeinen Freund und ſagte: „Mein Gott, wenn das nur 
nicht unſer Abonnent iſt!“ 

1 ** * 


Bernhard Shaw kann beim Eſſen keine Muſik vertragen. 
Als er doch einmal Tafelmuſik ür ſich ergehen laſſen 
mußte, bat er den Kapellmeiſter zu ſich. „Mein Lieber, könn⸗ 
ten Sie auch etwas ſpielen, was ich von Ihnen verlangte?“ 
„Aber gewiß, ich ſtehe ganz zu Dienſten.“ „Na ſchön, dann 
ſpielen Sie, ſolange ich beim Eſſen bin, eine Partie Poker 
oder Dame oder Mühle oder ſo was ähnliches.“ 


/ 
5 


ſich der zitternde Eindecker. 
Ben Douglas verfolgte ſtarren Blickes das langſame, ſtete 
Vorrücken des Höhenmeſſers, der auf 8200 Meter wies. Nun 
Unruhig prüfte Douglas 
allſchirm auf dem 
Rücken feſtgeſchnallt war, den Mechanismus, der ihn öffnen 
Sein Blick ſtreifte den Drei⸗ 
röhrenapparat, der leicht erreichbar neben ſeinem Sitz ange⸗ 
bracht war, und drehte gedankenlos an den Kondenſatoren. 
Die behandſchuhten Finger drückten den Kopfhörer feit über 


Unbewegt 
war der hagere Körper in der eng anliegenden Lederſoppe, 
unkenntlich das Geſicht unter Schutzbrille und ande 

Jabte, 
Douglas bebte leicht; 


Wieder hörte er den Anſager von Schenectady: Valſe — 
Douglas überlegte blitzſchnell. 
Ach ja, damals, als er im 
im „Etoile Rouge“, einem 
kleinen Eſtaminet im Quartier latin, und die kleine ſchlauke 
Schwarzhaarige hatte ſich beim Tanz hochgereckt und es ihm 
jai autant la vie“ 
„ und ich liebe das Leben fo ſehr“) — Auch er liebte 
das Leben unendlich, aber darum wollte er mit dieſem höch⸗ 
Hundert⸗ 


Mon 


nenes He 


n 
Bernhard Shaw nahm an einer Abendgeſellſchaft teil, be“ 
der ſich ein talentloſer Geigenſpieler produzierte. ; 
den Sie den Künſtler,“ fragte die Gaſtgeberin. „E 
mich an Paderewſki,“ erwiderte Shaw. „Aber Pa J 
iſt doch meines Wiſſens gar kein Geigenſpieler!“ „ ee gu zeit kurzem 
doch auch nicht,“ ſagte Shaw gelaſſen. Bun 9 1 nternen ! 
E arm mit 
Das Interview: „Verehrter Meifter, ich habe mit bl 
zu notieren, was Sie geſagt haben würden, wenn — 1 
Unverſchämtheit gehabt hätte, Sie zu interviewen, 
*. 


en 


ee Pe kroſeſſor 
Ein Börſianer kauft in einer Buchhandlung ein en, Lachtung Dem 
dem Titel: „Wie werde ich reich?“ Jemand, der ihn bor 


ſagte zu ihm: „Kauf dir nur gleich das Straſgeſetbuch li 


Ein JblIn. 
Von Frigyes Karinthy. BE | 
ist auf 


Die Sonne geht zur Neige; ihr roter Glanz bl . 
im Spiegel des Sees — in der regungsloſen Luft NE in 
Rauch in einem ſenkrechten Streifen aus dem Schorn 
rachen empor. 55 

Friedlichex, ländlicher Abend. . 


heimkehrende Schafe 


Ella, die junge Frau, iſt fo friſch und leicht, wie wei p 
fie noch ein Mädchen wäre: ihren ſchlanken Hals könnten R I 
Schwäne beneiden. Sie ſchwingt ſich in das Net, eu. 
lchmackhaſten Biſſen reicht fie ſofort ihrem bh, 
Albertchen ſchnappt nach ihm, — Mutti neckt ihn ein, hen 1 
reißt den Biſſen wieder zurlck; das rote Schnäbelge g 
ſchnattert zornig. — dann ſchwupps! und der Froſch 5 
ſchwindet. fi 
— Nun, wie hat ſich mein Söhnchen unterhalten? leine, 
— Alberthen hat ſich gelangweilt — knautſcht der Klei 


Klein 


iſt, der die Hündchen verjagt, wenn fie böſe werden 
— Auch kleine Menſchen find berumaelaufen, m 
darf ich auch nicht ſpielen? — ele. 
— Man darf auch mit ihnen nicht ſpielen, denn NE He 
auf Albertchens Füße. Albertchen kann mit Tiere 


n. 
nicht umgehen. Vati wird Schwalben und Spatzen fe che 


zu Muttis Füßen kauernd. — Kleine Hündchen find M ge⸗ Aufraukie 
auf be? Erde Herumgelaufen, Mit ihnen hätte er geie Gene 
pielt. — 780 | 
— Das darſſt du nicht, Albertchen, du weißt ſa, ee Se ana mi 
Vati verboten hat. Die Hündchen find noch wild und babe die in em 
den Albertchen verzauſen. Nur dann, wenn auch Ball Ba dan Dh 
mo 


it ihnen 


au denen darfſt du Spielen, beißen darfſt du f 
nicht. — 

Albertchen hört dumm zwinkernd zu. 

— Wann kommt Vati? — 

Mutti ſchaut ſich um am Horizont. 

— Dort kommt er ſchon, ſchau! — 

Die Luft wirbelt, es entſteht ein kurzer Wind: n 
nächſten Minute tritt Vati ein. Schneller Kuß. Er um et, ne 
Mutti zart; dann ſtellt er ſich auf den einen Fuß und Mr fr 8 8 
daß er jetzt zu Hauſe bleiben wird. Nach dem Abende nf 
werden alle drei ſtille, ſie rüſten ſich zum Schlafengehen nahe nl 
Licht unter der gelben Leinwand des Himmels geht a nkel-⸗ 
glich aus, es wird erſt hellgrün, dann blau, dann du der 
blau. Nun erſcheinen die Sterne: der Kapellmeiſte 10) \ 
Heimchen erhebt ſeinen unſichtbaren Stab, — plano, terne £ 
ftaccato ſetzt das Orcheſter ein. Wie wenn auch die S “| 
zirpen EN. N DR 2 

Heimchen und Sterne .. s- 

Die weiche Stille legt ſich wie eine Glasglocke Aber des 
Neſt. Sie hören des andern Atemzug. Sie fühlen 9 
andern Herzſchlag. hager 

Vati ſteht mit zuſammengezogenen Augenbrauen en 
und ſtreng auf ſeinem Rechten; vielleicht hängt er der 
Tagesſorgen nach, vielleicht denkt er an die Kämpfe, dliche 
Morgen bringt, vor feiner Seele erſcheint das unen lla 
Röhricht, er horcht auf das wehmütige Quaken. Fran, auf- 
ſchmiegt ſich an ſeine Seite. Ihr ganzes Weſen löſt * 
fie zittert, pocht, bebt leiſe vor Hingebung. in 

Albertchen zwinkert — er ſchläft ſchon beinahe Hong 
faul, verwundert, nachſinnend betrachtet er die Sterne, Tante 
können ſie nur ſein? Kerzchen vielleicht, die — wie 1 Ale 
Dodi erzählte — die Engelchen zu Ehren Gottes imm ände a 


gztinden, — winzige Engelchen, denen ſtatt Schwingen dieſes — A 
von den Schultern herabhängen? Und was bedeutet ut? x 

ganze unendliche All? Und was bedeuten Vati und Mu e 

Und was bedeutet dieſes Neſt? Und was bedeutet er A ee 
Albertchen, der all dieſes ſieht? 8 dbwohl 
— Mutti! denn end al 
Eine erſchrockene, unruhige Stimme: — Was iſt den? 8 en und 
Albertchen, du ſchläfft noch nicht? — r Uu löllennoch 
— Mutti, ſag' mir, wie kommen die kleinen Kinde ß ließlich 1 
die Welt? — dannn, dar ad e 
Mutti errötet bis zur Spitze ihres Schnabels, ſchümt e die M. 
klappert ſie leiſe. Schmiegt ſich an Vati, ſchaut ver ) en un den 
in die Augen ihres ſtarken, gütiger Storchgatten. Menſch 1 Gefühl 
— Du Eſelchen, weißt oͤu es denn nicht? Der a a en, und 
bringt ſie Die Menſchentante. — garl-⸗ umeuüber e 
(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Un . ent ſich i 
ſchen von Robert Klopſtock.) 7 Funde gewif 
4 ſhre ger w 
1 ee 
Humor. ne. dne 
Schwieriges Spiel. Weißt du, Tantchen“, fragte MB ? denſoutbe, 
„daß jedes Jahr 500 Elefanten allein dazu ge raucht N, rs Auch Mun 
den, um Billardbälle zu machen?“ — „Was du nicht Knien Doch die en 
meinte Tantchen, „aber wie dreſſiert man denn die Ele ; weil die W 
zu ſo ſchwierigen Dingen?“ ſer⸗ Hader eſer 
Die Waſſerleitung. Im Badezimmer war die Wil Fier 
leitung kaput. Das Waller ſtrömte. Vater wollte am. dene e 
Strom mit der Hand eindämmen, bis der Inſtallateur Hand Bat hatte 
Der Sohn rief ins Bad: „Vater, du kannſt die ſtallaß wenſa ez 
herunternehmen!“ — Vater: „Gott ſei Dank, iſt der In ſe * En 
teur endlich da?“ — Sohn: „Nein, aber es brennt im Thule a F been dw. 
Leider. „Vater“, ſagte Tommy, „heute in der SW . ber N 


Pi 4 7 N Mn = dr x > an, 
hat ein Junge zu mir geſagt, ich wäre ganz ſo wie du AE In Auch 


Der Vater geſchmeichelt: „Na, und was haſt du denn darger 5 fg i 
gejagt?” — Tommy: „Ich konnte nichts darauf jagel at unte * 
Junge war einen Kopf größer als ich!“ - Amer 2 ker n 
Wirkſam. „Ich ſtaune, dein Mann kommt ja jetzt 10 das bu uheit, 

fo pünktlich nach Haufe?” — „Ja, — ich habe ihm endlhe ee doch n. 
Wixrtshausgehen abgewöhnt.“ — „So? Wie bekamſt dau, date Welr 
fertig?” — „Als er wieder einmal erſt morgens beit doch 73 er noch 
a ich: „Biſt du's, Eduard?“ Nun, und er heiß TI Doliie 
ri.” s ö ee un, d 
Enfant terrible. Mutter (zum Töchterchen, das zu au 71 Fndanz 
und Kuchen bei einer Freundin eingeladen iſt): „Nun, 1 bei ſie ha 
Liebling, ſei brav und ſchau' zu, daß du rein und ſaube up ge Ma 


deiner Freundin ankommſt. Die denken ja ſonſt, hier 
das Kind für eine unordentliche Mutter haben.“ — 205 f 
hen hab' nur keine Angſt, Mutti, darüber reis 
nicht, 


Monatelang nur Leber gegeſſen. 


n nenes Heilverfahren genen Blutarmut. — Glänzende 
rfolge. 

8 kurzem verjucht man in den Wiener Kliniken und in 

Blut 


Pe Sun 
x 
sr. 
u 


arenen Abteilungen der Spitäler, ſchwere Fälle von 
lobt Def nut mit großen Mengen von Leberſabſtanz zu heilen. 
mir e 75 neue Verfahren hat Hofrat Profeſſor Dr. Pal, der 


benn ich dle 7 nun im Allgemeinen Krankenhaus, in Amerika bei 
en.“ . klernterikaniſchen Forſchern Minot und Murphy kennen 
in Buch ut obtoſeſſor Dr. Pal hat bei längeren Verſuchen die Be⸗ 


ug gemacht, daß Leberſubſtanz in den verſchiedenſten 


eöbuch mil N, SEN geradezu wunderbar wirkt. Man verwendet Rin⸗ 


oder Kalbsleb d Y ännere & 

1 i er und gibt dem Kranken längere Zeit 

8 ane 300 Gramm Leberſubſtanz täglich in den verſchie⸗ 
I bers Normen, In den Küchen der Spitäler werden die 
I Act welſen fü bergeitellt, daß die betreffenden Kranken gar 


kr 


erken, daß f 
tage wochen⸗ und monatelaug nur mit Leber ernährt 


15 an: 1 955 werden. 
t ſte N eſſor Dr. Jagie konnte über zehn Fälle berichten, in 
Schori ie Verabreichung der Leberdiät geradezu wunderbar 


Honderg ervorzuheben iſt ein junger Wehrmann, 
lutarmut ſehr ſchwer mitgenommen und in einen 


de, | 
Schaſhetbet N an gefährlichen Zuſtand geraten war. Diefer Mann bes 


1 I h 
Nunzingere Zeit Leberdiät. In diefer Zeit hat er 12 bis 15 
Flau 11 5 ann au Gewicht zugenommen und verjieht jetzt wieder 
chen, 25 td der Fall feinen militärischen Dienſt. Noch intereſſauter 
elbe, ar armut, 1 eines älteren Mannes, der infolge ſchwerer Blut⸗ 
dem Abend d e vor einer Krankbeſt Herrübrte, daß Beit hüten 
5 5 inet tiefer Patient wurde durch Leberbiät, die ihm aus⸗ 
5 wie wehe West arg ene Ache neeitt und verdient fi} jebt Tein 
önnten bn. e räger. 
Nel, Dr del Kunkel ſchwerer Blutarmut von jungen Mädchen und 
Bone eenſache Ver die an Blutvergiftung leiden, hat ſich das neue, 
ein wenle erfahren glänzend bewährt. 
näher 
Froſch de N 
ten? 7 | 8 
e . Kleine Ursachen — große Wirkung. 
nen 9 | ltantierter Brief verurſacht einen Bankerott. — Die 
4 5 5 ene Hofe und eine umgeſtoßene Tintenflaſche. 
iq, Hay Oder „MIO wie ein fallender kleiner Stein, ein Regentropfen 
un gabel i umpehen Schnee den Aufang einer Lawine bildet, 
Vall babes de d. dem Lauf Weideplätze und Wälder, Häuſer und 
en., guen; u bo rſer zerſtört, fo können auch Kleinigkeiten die Ur⸗ 
mit lh en werdenſtörungen blühender Betriebe und großer Ver⸗ 


Eine gr; * 
Brief berlefmarke, öder beſſer geſagt, das Fehlen einer 
des amerik. auf einem Briefe, war die Urſache des Konkurſes 
Ang“ erſkaniſchen Millionärs Hobart. Hobart, der „Eiſen⸗ 

f Moduklene er genannt wurde, ſpekulierte in allen möglichen 
Men Welt heſonders in Eſſen. Seine Agenten, die er in 
kun auf delten hatte, telegraphierten ihm jede Preisände⸗ 
A Lerkaem Markte, und hiernach richtete er feinen Ein. 
5 Fiſenmarktte Im Jahre 1892 herrſchte in England auf dem 
band ſich zu sine arofe Krifis. Der Teilhaber Hobarts ber 
ales, was er. Zeit in Sheffield und ſchrieb au Hobart, daß 
änden 255 an Eiſen beſitze, verkaufen, und unter keinen 
ns ien machen ſolle ... Hobart war ſehr 
Br er gerade zu der Zeit eine Menge ungenügend 


I 


In dem Konkurrenzſtreit um den Bau der Kaurabrücke in 
Rußland handelte es ſich hauptſächlich um eine amerikaniſche 
Firma und Cobbett & Co. Letztere erhielt denn auch von 
der ruſſiſchen Regierung den Auftrag. Sechs Monate hatte 


die Firma nötig, um die notwendigen Vorbereitungen für 


den Brückenbau zu treffen. Material wurde in großen Men⸗ 
gen beſchafft, Arbeiter eingeſtellt, Maſchinen gebaut uſw. 
Die ruſſiſche Regierung hatte nun für die Aufnahme der Ar⸗ 
beiten wie auch für die Fertigſtellung einen beſtimmten 
Termin feſtgeſetzt; und Jakob Cobbett arbeitete beinahe un⸗ 
unterbrochen, um die Pläne, Zeichnungen und Berechnungen 
bis ins kleinſte ſertigzuſtellen. Als er endlich ſo weit war, 
wollte er mit ſeinem Teilhaber alles noch einmal genau 
durchgehen. Die wichtigſten Zeichnungen und Pläne waren 
zur bequemen Ueberſicht auf einem großen Tiſch ausgebreitet. 
Plötzlich ſtieß Cobbett eine große Tintenflaſche um; der 
ſchwarze Strom ergoß ſich über die wichtigſten Papiere und 
machte dieſe gänzlich unbrauchbar. 


Es blieb keine Zeit mehr, um die Zeichnungen zu 
erneuern, 


Sod zer Dolle 121119 | 3 
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e Polizei muß Amer mehr lernen. 
Eröffnung der 6. Preußiſchen Polizeiwoche. 
In der Univerſität Berlin wurde Montag durch den 
geh iſchen Miniſter des Innern, Grzeſinſki, die von 
der rwaltungsakademie Berlin in Verbindung mit der 
Freien Vereinigung für Polizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaft 
'weranftaltete 6. Preußiſche Polizeiwoche eröffnet. Der Mi⸗ 
niſter führte, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 


teilt, u. a. aus: Der Polizeibeamte müſſe ſich bewußt ſein, 
daß er Helfer und Freund, nicht Vorgeſetzter des Publikums 


3 
ſei. Vornehmſte Pflicht der Polizei ſei, Ausſchreitungen und 
Verſtößen gegen Geſetze vorzubeugen. Vorbeugen aber 
könne die Polizei nur dann, wenn ſie das Vertrauen der 
Bevölkerung genieße. Dies könne nur erreicht werden, wenn 
unaufhörlich an der Vervollkommnung des polizeilichen 
Wiſſens und der Polizeitechnik gearbeitet werde. Dieſem 
Ziele werde auch die 6. Polizeiwoche dienen. 


ebenſowenig konnte man mit dem Brückenbau beginnen ohne 


Zeichnungen. Man wurde nun bei der ruſſiſchen Regierung 
vorſtellig um Verlängerung des Termins, doch wurde eine 
ſolche nicht gewährt und der Kontrakt für verfallen erklärt. 

Da der amerikaniſche Konkurrent, der von dem Unglück 
Cobbetts erfahren hakte, ſeine Pläne und Zeichnungen vor⸗ 
legte und ſich außerdem verpflichtete, zu demſelben Termin 
wie Cobbett mit dem Bau zu beginnen, wurde der Auftrag 
nunmehr dieſer Firma übergeben. Die eingegangenen 
großen Verpflichtungen hatten den Bankerott der Firma 
Cobbett & Co. im Gefolge. 

Auf eine noch merkwürdigere Weiſe wurde der Konkurs 
des Eiſenbahnkönigs Purbeck Jones verurſacht. Dieſer hatte 


ſich verpflichtet, die Maiwarbahn in Zentral⸗Judien In 
bauen. Zur Sicherheit mußte er bei dem Eiſenbahnſuyndikat 


in Kalkutta, genau am 9. Mai 1891, eine Bürgſchaftsſumme 
von zwei Millionen Pfund Sterlingen in Wertpapieren hin⸗ 
terlegen. Selbſt einem Millionär wie Purbeck Jones fiel es 
ſchwer, eine ſolche Summe zuſammenzubringen, doch nach 
vieler Mühe glückte es ihm. Anſtatt nun das Geld bei einer 
Vank zu hinterlegen, verſchloß er es in einem Geldſchrauk, 
um es an dem Verſandtage der indiſchen Poſt unter be⸗ 
ſonderer Begleitung zu übermitteln. Er ſelbſt begab ſich zu 
feiner Familie, die ſich in einer Villa am Strande von Car⸗ 
lisle befand. Als er am Verſandtage der indiſchen Poſt 
wieder auf ſein Büro nach London kam, und das Geld ab⸗ 
ſchicken wollte, bemerkte er zu feinem Schrecken, daß er den 
Schlüſſel vom Geldſchrank in Carlisle hatte liegen laſſen. Er 
ließ einen Schloſſer kommen und bot demſelben 500 Pfund 
Sterlinge, 


wenn er den Geldſchrank noch rechtzeitig öffnen würde. 


Doch dies gelang nicht zeitig genug, und Purbeck Jones war 
ruiniert, denn das Syndikat weigerte ſich, den Termin zu 
verlängern. Purbeck wurde krank und ſtarb in einem Sa⸗ 
natorium. 

Den Ruf eines ſehr pünktlichen Geſchäftsmannes in ganz 
London beſaß Geoffrey Paſk, einer der reichſten Börſen⸗ 
beſucher. Er ging jeden Tag, ſowohl im Sommer wie im 
Winter, zu Fuß zu ſeiner Wohnung in einer Vorſtadt Lon⸗ 
dons nach der City und kam ſtets zu derſelben Minute in 
fein Büro. Eines Tages zerriß er ſeine Hofe an einem 
vorſtehenden Nagel, und dieſer Riß wurde die Urſache ſeines 
Bankerotts. Anſtatt, daß er. nach Hauſe zurückkehrte, um ſich 
umzukleiden, ging er zu einem Schneider, und ließ den 


Mit 21 Jahren fünfmal geſchieden. 
Die Rekordleiſtung einer Amerikanerin. 


Den Rekord für Scheidungen hat nach einer Meldung aus 
Waſhington eine 21jährige Amerikanerin aufgeſtellt, die eben 
won ihrem fünften Gatten geſchieden worden iſt. Sie wurde 
im Alter von 15, 16, 17, 18 und jetzt mit 21 Jahren geſchieden. 
Die Dame wohnt in Sioux City in dem Staate Jowa. Sie 
erklärt, noch nicht zu wiſſen, ob ſie ſich noch einmal verhei⸗ 
raten wird. 5 
— N 
A in ein Minarett. Nach einer Meldung aus 
Tirana (Albanſen) hat dort der Blitz in das Minarett einer 
Moſchee eingeſchlagen. Das Minarett ſtürzte auf die Moſchee 
und verſchüttete die darin einquartierten Soldaten. Ein 
Soldat wurde getdtet, mehrere wurden ſchwer verletzt. 


Opium in Matratzen und Teppichen. Nach dem neueſten 
Bericht des Völkerbundes, der den ungeheuren Umfang des 
Schmuggels mit verbotenen Rauſchgiften feſtſtellt, hat man in 
letzter Zeit große Mengen von Opium und Kokain in den 
Matratzen von Bettſtellen entdeckt, die nach China gingen, 
eingewickelt in Teppichen, in ausgehöhlten Apfelſinen und 
in Küchengeräten mit doppeltem Boden. . 

2 


— 


. 


n 
\ tiefe erhalten hatte, die noch zum größten Teil 5 8 Schnei ; N 
i 5 ’ Schaden ausbeſſern. Der Schneider arbeitete ſehr ſorgfältig, 
te, u ärgerte ihn das Straſporko, das er zahlen und der Geſchäftsmaun kam an dieſem Tage eine Stunde - 
10 5 Wan 125 Kl alle ungenügend . ſpäter als fan fein Büro, An diefem Morgen nun kam Das Blatt der monatlich 4.20 
100 e ,,, ße, KEIB mim; Yundsug, Tele Werktätigen frei ins Haus 
die Sterne ER 10 daß Strafporto zu z ahl . vierzehn große Wee ‚in ebenfoniel Minuten 
ner wurde 780 SE gänzlich ruinierte. 
e * Briefe rde daher mit anderen nicht genügend jranfierten a f Mer ige k 
/ CCC er 
155 Ard ant auf, alles, was ihm angeboten wurde, nahm 7 15 kreſſen ane, u einen Manferoit fu nen ro f * e \ 
uen bahn . Aukiften ein. Buer Tage ek . . kung durch den Zeitverlust beim Schneider war alles verloren. Als V 1 i 40 
, e baden na ene eine eee cr’ fein His kan mar er ein Meter, „Lodzer Volkszeitung 
wen dal Better aggnjeftohene Tintenflaſche war die Urſache des 
eh a A don, der großen Ingenſeurfirma Cobbett & Co. in 
it Si 
he eig u We 
rne. Tanne Ei ; 1 ˖ ſchattka ſprachen noch mit 
e Tan 1 Mottke gab keine Antwort und blieb auf ſeinem Platz Der Direktor und Kruma 1 it 
mmer ae \ 2 M ſitzen. Nur blaß wurde er auf einmal und dachte einen Welwele ein paar Worte an der Tür. Und plötzlich rief 
en dees 1 Augenblick 7 nach, 15 5 1 nr . 115 Ba efere 
g 2 i 7 i en jungen ann un 3 5 0 
5 W kan ROMAN VO Gelwele e alle drei ordentlich zu verbläuen Beim Klang dieſes Namens fuhr Mottke auf wie ein ge⸗ 
r 5 N SCHALOM ASCH und ihnen die Zähne auszuſchlagen und die Augen aus⸗ es vun: nt im En daß due MUSE:DR fer 
rde 32 zukratzen. Er ballte ſchon die Fäuſte. Aber da ſagte der rtin aus der hinteren Stube, 
1 bl Ebanele oft bis tief nach Mitternacht im Cafe | Direktor je e ee 7a Ghanefe forinegangen war, 
iſt deut nd an die wilden Szenen, dle ſich dort zwiſchen d „Und bei mir heißt es: Geld auf den Tisch. Bei mir | derlleß er sofort mit Krumaſchalchka das Kaffeebaus. 
ank e denzund den Dirnen abſpielten, mit be bachtete i 56 wird nicht viel geredet! Ich habe keine Angſt, daß du mich e iwele aber ging auf Mottke zu, um die Sache mit 
inder a, eo; gag; anders behandel. Dann gewöhne ſich um das Geld beirnger Eönnteit. Mich Hat noch Fehr Meg ih b g e i 
al MN, auch Mottke an diefe nun Ain mal Teftiteh et t. um mein Geld gebracht!“ fünte ex noch hinzu, holte ſeine MM a l 
18, Sa N Ber 11 erkannte, daß Chanele ein anſtändi eg Mädchen rieſige, breite, vollgeſtopfte Brieftaſche heraus, entnahm ihr 5 
verſchäm „ at in ade aber eben nur Dirnen Und auch in ihm Sie Fünfundzwanzigrubelſchein und legte ihn auf den In nächſter Nachbarſchaft mit dem ee er 
. ch 5 anderen ſeiner „Ber ven“ 5 N ein Zigareéttenmacher, ein dürrer, armer kleiner Jude, der 
r Menſch 5 Ages füt der Verpflichtung 9 85 TEN e 115 „Hier Haft du vorläufig eine Anzahlung von fünfund⸗ einen ganzen Haufen Kinder hatte. Seine Frau gebar aus⸗ 
art⸗ 10 hend wehe dem Gaſt, der es gewagt hätte, ſich ihr] zwanzig Ruben,” fubr er dann fort, „und wenn du mir das ſchließlich Zwillinge und war von den vielen Kindbetten faſt 
‚ing \ eier f r etwas zu erlauben! Noch mehr: die Mädels die | Mädel dahin bringſt, wo ich fie erwarten werde, ſollſt du] immer krank und bettlägerig. Der Zigarettenmacher 855 
ien 2 der ungenterteſten Weiſe ſprachen, legten ſich] noch hundertundfünſzig Rubel haben! tagsüber die kleineren Gaſthäuſer aufzuſuchen, wo 5 Ain 
band 5 ſſen Zwang auf und benahmen ſich bedeutend an⸗ Mottke ſtieg beim Anblick des auf dem Tiſch liegenden] Erzeugniſſe verkaufte. Die Frau lag im Bett, und die Kin⸗ 
ni Ten 9 6 5 Ehanele in der Nähe war. Alle wollten fie | Geldes das Blut zu Geſicht. Irgendein Gedanke, eine Hoff⸗ der waren dann der Gnade Gottes e 5 ug En 
c denen ſchaft gewinnen und alle beneideten diejenigen, nung huſchte durch fein Gehirn, eine Hoffnung, die ſeltſamer⸗ brachte die Zigarettenmacherei der Familte nich 5 en Haup a 
- ban und Chanele mehr beſchäftigte als mit den anderen.] weiſe in einer Art Beziehung zu Chanele ſtand. Wie das verdienſt, ſondern dieſe kranke Frau, die früher einma 
Algande⸗ Bat ewußt brachten die Burſchen, ſobald Chanele fiht- | kam, was es war, darüber konnte er fich ſelbſt keine Rechen⸗ Schneiderin geweſen war und noch bis auf den beutigen Tag 
1 we, en unbe ihre Kleider und ihr Haar in Ordnung und ſchaft geben. Seine Stimmung ſchlug in eine mildere um... eine kleine Werkſtatt leitete. Das heißt, ſie 17 See 
t ven, De Mottke, ann wollten fie ihr gefallen. Genau ſo handelte] Er ließ das Geld ruhig auf dem Tiſch liegen und ſagte nur 1 Die bei iür jaben, und . leinen en nabten, 
7 * ’ 4 4 ar S 2 U 0 2 N 5 
Flefa dei die W udeſſen je darüber nachgedacht zu haben.] mit bebender Stimme: Mädchen wähten ſie dann zuſammen. Die Stoffe aber, die 


dieſer 5 


Waſſer? el Fremde über Chanele wie über ein Straßen⸗ 
15 denn 6 babe den ken wagte. Nein, dieſe Worte brachten Mottke 
eur kan, x degale na 905 um die Ruhe, und er begann auf einmal über 
ie Hat NE t hätte Aab enen es war ihm, als ob er ſie erſt ent⸗ 
Juſtala⸗ 2 wenig 8 nd er wunderte ſich darüber, daß er ihr bisher 
1 Hauſe. 1 5 zeachtung geſchenkt hatte. 

Schule 7 ene nagen Mottke über all dieſe Dinge wie welt⸗ 
du!“ 675 FR ia, klopfte grübelte, trat zu ihm der rothaarige Welwele 
u dar Tiſch zi. 509 5 auf die Schulter und forderte ihn auf, an 
gen, der, ; ie hoch ommen. an dem bereits der Direktor und der 

92 pen 0 auf ihn aher e enge Mann, den man „Krumaſchattka“ 

immer g ör' EN a 
bc 1 Nabeit, m au, Kangritl Es bietet ſich dir hier eine Ges 
t du das nie derne Schlag ſo viel Geld zu verdienen, wie 
tan ae Weiwei deinem Leben auf einem Fleck geſehen halt,“ 
ißt doch 1 nd, A roch 54 5 wenn du klug biſt, dann verdienſt du 

. * Em ofür und wi i yu 8 + 

eee yet eviel?“ fragte Mottke kurz. 
1 ani Kr an Direktor will dir die Spanierin abkaufen. 
in 1 bei 80 ſie haben a net: fo daß du keinen Anſpruch mehr 
a5 muß ann. ſt!“ ſagte der „Krumaſchattka“ genannte 

De * 

Teds ich 


orte des Direktors hatten ihn nicht nur erzürnt, 


„Ich werde mir die Sache überlegen.“ 

„Was willſt du dir noch groß überlegen? 
das Geld, du Narr du!“ flüſterte ihm Welwele zu. 
es dir etwa an Weibern? 
und die Schochlinerin anſchaffen. 
vor Schloimele dem Schloßknacker? Wie kommt er zu 
Weibern? Du biſt ihnen doch ebenſoviel wert wie er!“ 


laſſen. „Aber ich will mir die Sache erſt überlegen.“ 
„Gut!“ ſagte der Direktor. „Ueberleg' es dir alſo. 
Geld aber kannſt du doch an dich nehmen. 
Angſt darum. 
ſchloſſen haſt, ſie zu mir 
meine Adreſſe geben. . 
nicht handeln: bringſt du ſie hin, ſo 8 
hundert Rubel. Aber ich muß ſie ſpäteſtens bis 
vier Uhr nachmittags haben. 
verwenden. Komm, Krumaſchattka, 


ſeinem Stuhl und ließ das Geld auf dem Tiſch liegen. 


auf das Geld, errötete und ſchwieg. 


Nimm doch 
„Fehlt 
Du kannſt dir ja die Lowitſcherin 
Oder haſt du etwa 7 
en 


„Von Angit kann keine Rede ſein,“ erwiderte Mottke ge⸗ 


Das 
Ich habe keine 
Und wenn du ſo weit biſt, wenn du dich ent⸗ 
zu bringen, daun wird dir Welwele 
Und um den Preis werde ich auch 
ſo kriegſt du ganze zwei⸗ 
Sonntag um 
Später kann ich ſie nicht mehr 
ich habe keine Zeit mehr,“ 
wandte ſich der Direktor an ſeinen Begleiter, erhob ſich von 


Mottke blieb immer noch auf ſeinem Platz ſitzen. Er ſah 


verarbeitet werden ſollten, dienten zugleich auch als Ueber⸗ 
zug für die Betten, als Tiſchtücher und des Nachts als 
Decken für die eigenen Kinder. 

Zu dieſer Frau mit dem vielen Nachwuchs kamen oft 
auch die Mädels aus dem „Etabliſſement“. Tagsüber, wenn 
fie nichts zu tun hatten, pflegten fie bei der Kranken zu 
ſitzen; die eine half die Kinder baden und ihnen das Haar 
kämmen, eine andere wuſch das Geſchirr ab und einige 
ſetzten ſich ſogar zu den Leehrmädchen, um auch bei der Her⸗ 
ſtellung der Kleidchen mitzuhelfen. Ueberhaupt fühlten ſich 
die Mädels aus dem „Etabliſſement“ zu den Einwohnern 
des Hauſes, zu ihren Nachbarn, hingezogen und ſuchten ſich 
Verkehr und Freunde unter ihnen. Und die Nachbarn hatten 
keine beſondere Abneigung, weder gegen die Mädels noch 
gegen ihren Beruf. Sie waren eben der Anſicht, daß ein 
jeder Menſch ſich ſein Brot irgendwie verdienen müſſe, und 
daß es niemand in ſeinem Berufe leicht habe. Deshalb be⸗ 
dauerten ſie die Mädels eher und zeigten ihnen nicht die 
geringſte Verachtung. Und meiſtens bedauerten ſie ſie gar 
nicht einmal, denn man hatte ſich bereits aneinander ſehr 
gewöhnt, verkehrte auf gleichem Fuße und befreundete ſich 

Jſogar nicht ſelten. (Fortſetzung folgt.) 


v 


Lodge Dole gli g 


e Lodzer Turnverein | 5 


44 
Goldene Ausſtellung 77 Aurora 
Medaille Rom 1926 1 
u I ge in Bene | | DEE Sejmabgeorbnei 
2 5 ih wen (tele und Stadtverordnete 
2 L 
Os Kar Kahlert, L6Gdz Wanderpreisturnen der DSA En... 
Fugend, Sine 1. . für Aktive Stufe I u. II, ſowie Lodz, Petrikauer 109 Lan e mehr 
Wölczanska- Strasse 109, Tel. 50-08 ugend, Stufe I u. II. rechte Dffizine, Parterre Ruf, 54 595 w 
Am Nachmittag ab 3 Uhr turneriſche Vorführungen Ülyorperen es 
Glasſchleiſerei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabrik u. anſchlie⸗ 15 amilie nfrä n ch en PN ben 5 iR 
und Bernidlungsanftalt. ßend daran 3 ö D en 
. wozu alle Freunde und Gönner der Aurora freundlich Auskunftsstelle für Rechtsfragen 
Engros⸗ und Detailverkauf von einkadet die Berwaltung. Wohnungs angelegenheiten, 
Hand⸗, Stell: und Wandfpiegel, Trumeaus, 5 RE Militärfragen, Steuerſachen u. d 


Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 
BENDIREND N! 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


Behörden, 
Anfertigung von Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


a 
Der Sekretär des Büros empfängt dle 


d ünstigst ten täglich von 10 bis I Uhr um 
BILLIGST Bedingungen erhältlich is td Gier Sonn Mi Feiertagen. 


von den 28 bis zu den 25 CTT 
vorzüglichsten M O B E. 1. be cheidens en je 0 0 
. NUR bei der Firma a = = — S 1 — beziehen 


F. NASIELSKI Kenek, Rzgowska Nr. 2 


Langiährige Garantie. Telephon 43.08. 


Ihren Bedarf an 


Büchern, Zeitſchriſten, 

Al- Modejournalen 

GG 79 /\| du 
18 ee äußerft vorteilhaft und pünktlich 


Auf Abzahlung 


5 


Y TELEPHON G. E. Ruppert 


2 9 N gelle 
von eb Zloty wöchentlich an | seR buchen Soda 4 km. 
empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: . F 


i e 
%% Rn 
im. sch 


Dr. med. insidem Al 


.. ; z N ‘ ist e; drück 
Damenmäntel aus Rips, Kotik, Karakulimitation. 7 „ wysB} or glatt We 
. * 1 e 
Herrenmäntel für Herbſt und Winter, 40D Z JULIUS7A 4 S. Bog sia 44 10 ed 
Herrenanzüge aus in- und ausländiſchen Stoffen. £ 522 Helke na an innere Geh 8 Bunge 
? ite E 2 
Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, von den „FC deen f elktantzetze ken 0 


70 Dantes iſt rele 
hilligſten bis zu den teuerſten. 


ee heiten. 


18. Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 


Anfertigung von Geſuchen MM 


a >, | Tag 

P 1 K S — Petrikauer 85, 3. Stock. a 

45 am ein: ‚ 
0 Wie F © Schüler- FRE De. mei | ine 
e Garderoben | l is 
Petrikauer Straße 85, im Hofe. 0 der e 
9. Schinelis, ganz gefüttert v. 75.— 90.— ina 12 Inde Mack ch 
. 2 Sʒko dag er kult au 
—— 2 Schüler-Anzüge „ 38.— 68.— Haut-, O ar · u. Ge ca 8 einzig urwi 
> A ’ 5 1 und Gl (er Allez wah 
kann man ſich kleiden in Her⸗ Metall bettſtellen leiden, Dicht h enſteah ) ft, rel. 

Billig und geschmackvoll ren⸗ nnd Damen⸗Konfektion Draht- und Polſterma⸗ thecapie (Ren gather 


tratzen, Kinderwagen Quarzlampe, 5 nad j 
Waſchkliche a. billigiten | | Empfängt 12-9 "187 ki 


Werne 
; n 
u. beiten vom Fabriks⸗ und 6—5 abends 1 agen be 
1 | au. ers 


Julius Rosner, 
8 Petrikauer Strasse 98—100. 


gegen Raten: und Barzahlung 


nur Wulczanſka 43, 1. Et. Front. Führe Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Waren nach den neueſten Faſſons aus. 


lager 


DOBROPOL“ Sprechſtunde 


Peleſtauetc. 73, 1. Hofe 


U Günstige Bedingungen! SE (3) — Lodz⸗ 3257 

HNER WERKSTATT unter persönlicher 

y zwären 8 0 des 1 8 00 am Platze. In ame Aus- angjähriger Photograph a 9 
Wa erren- un in- i 1 
n 75770 Hüte „FUTRO“ ee 


In a 
in grosser Auswahl! (Inh. Gnatt), GIöwna 9, Tel. 40:06 der Lodzer F. Hemp el and 0 
Volkszeitung haben 
e hat ein eigenes Photo, | Verteilung. 


— | graphie⸗ und Porträts , 3 
l 2 Atelier gene Oi | 4 
Die Graphiſche Anſtalt von | See ei ji gebote Lodz, Gluwna 36 mittwoch, 7— e 


— Bu" 
eröffnet. Das Atelier ift and Markenverſ e 
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e, o infolge ihrer großen von 9—7 Uhr geöffnet, | Montag-, Mile e, 
Baran ow ki Verbreitung in den Konkurrenz- Preiſe. 9420 6 142 5 
0 Arbeiter⸗ und Ange⸗ He é 
Lodz, Petritauer 109, Tel. 38:60 Bei . Ortsgruppe öglerz eee 
’ , . dd: & en beiten Toll 
führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, dußerſt i Erfolg u Anne, ſtunden 100 
geſchmackvoll und zu Konkuürrenzprelſen aus, und zwar 5 5 W 1 Fi Aue der Dpa 
Aktienſormulare, Programme, Preistiſten, Zirkutare, Bft. im Sotale der 8.8 ap & kaliftifäpen 5 I 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und (2) (©) Speechftunden der Dor in emal we aße fl., 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros — ſtands mitglieder, Stadtver. Eokale, Milta- ngen: aut 
pekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Reenimartss — ordneten, Mitglieder der Es emp a0 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art ulm. Magſſtratskommiſſionen u. | Dienstags ve u 
gar deutſche Vereine 10 prozent Ermäßigung. f Ach tung 1 Na Nollen ze 2 en, 
2,0 A. p. oder Nichtmit. | Gerihtewefens gan) 7 6 
eee ze Diverſe Malera 1 tikel glled, kann ſich unentgelt⸗ Donnerstage v. erm he wü 
lich Kat und Hilfe in] Gen. Eudwig hn Feen, Nate ate. 
1 Malerfarben, Rünftlerfarben, Buntfarben Steuer-, Miefs- und Kran» | Hugo Herman, ten get Alt & Deut, 
Zahnarzt Kleine für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und zen baſſen angelegenheiten, öffentlicher Fit EN Malt e br 
z 7 Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen laut Särforge, ſowie in en Bar 200, } tet N dot 
Y miiſchen Ange- onn 77 u. NR. % \ 
H. SAURER Anzeigen Kind. Soesner, Lodz || . Gere Wr, 
2 haben in der „Lodzel Wulczanſka 129, Dewanmeldatgen und Mie tape Sen. Dome 1 Went, 
Petrikauer Straße Nr. 6 * Telephon 62:64, gliedsbeiträge enfgegenge- | — Abrechnungen u en 
be > Volkszeitung ſtets ; nommen, jowie Bücher aus Dertranensmänl 
empfängt son 10—1 and 3—7. guten Erfolg ! 1 | Der GBibliother verliehen. beitsloſennntel 


Buben Boldßs 


om Stancipunikt der ander et Soito, 


„Wert“ der Unpünktlichteit: 


Warum 
denn weinen, wenn man hier vergebli 
Lem an der Ede dort ſchon e Netteres eh 


bert Einſtein ſeine Relativitätstheorie be⸗ 

cken wir uns akabemiſcher aus und jagen: alles 

5 un auch in punkto ſexualis das „Verhältnis“ 

u menſchlf ſpielt, fo hat man es doch bisher zu ein⸗ 
a0 e Beziehungen beſchränkt, ohne daran zu 

Inge Serhältnig auch in der Bewertung der all» 
es Lebens eine ausſchlaggebende Rolle 


ber St Ausſchlaggebend für die Bewertung der 
ugnopunkt des Beobachters. Der große Ein⸗ 
eines, ich babe ihn richtig verſtanden): Du 

ung, dag Sie und beobachkeſt ein Schiff; da bist 
der Schi if fährt. Iſt ja einfach lächerlich, ſagt 
Her auf dem Schiff kann mit dem gleichen 

und das Ufer ſährſt und ich ſtehe ſtill. 


Ales N 


* Alder 5 
Sagt ir das fogenannte „Glück“. Welch ein re⸗ 
Der indiſche Fakir iſt glücklich, wenn er auf 
und Petroleum zum Frühſtück trinken darf. 
Inde Micke De Spießbürger nennt das kulturlos, er findet 


T kult, auf der Bank d 
as ein kurwihrig Mn Biertiſch, was wiederum der 
0 nt. . | 

e ee 
| relativ! 


kin leine a Wert der Pünktlichkeit. 

Leben bereits in der Schule, daß Pünktlichkeit das 
den alldente. Schön. Man IB 922 vbaktlachen 
Fink Gut. Aber; man übt Nachſicht mit der unpünktlichen 
Nelken auber man betrachte doch schließlich einmal die 

ſches Beiſpicl: von der anderen Seite. Hören wir ein 


IR; ren 


te 
N Se (sum So 
br 


0 


uktlich „Sehr ſchön, Vater, aber vor dir muß doch 
h Zigarette 


Der Vater: „m, gewiß. das war der Chef, aber 
na ja, reden wir von etwas anderem.“ 


les ift relativl f 

Es hat jemand mal aus Unpünktlichkeit den Berliner Zug 
verſäumt, fluchte und ſchimpfte, weil er ſtundenlang auf den 
nächſten Zug warten mußte. Der Berliner iſt entgleiſt 
(es iſt ſchon lange her). Der Mann ſoll ſich ſehr gefreut haben 
— weil er den entgleiſten Zug verſäumte. 

Du bift auf abends 8 Uhr zum Eſſen eingeladen. Pünkt⸗ 
lich! Widrige Umſtände verhindern dein pünktliches Er⸗ 

einen. Du kommſt um 349 und findeſt alle Gäſte mit Hefe 
igen Magenſchmerzen. Die Suppe war verdorben. Die 
Hausfrau hatte aus Verſehen Salzſäure ſtatt Eſſig daran⸗ 
getan. Du bankſt deinem Schöpfer, daß du unpünktlich warſt 
und verzichteſt auf die Suppe. Du ſagſt, du magſt keine 
ee iſt relativ! War hier Unpünktlichkeit Wert oder 

wer 


Regen und Sonnenſchein. 


Der Sommerfriſchler ſpricht: „Heiliger Petrus, ſeit fünf 
Tagen ſitze ich hier in dem gottverlaſſenen Neſt in der Som⸗ 
merfriſche. um Tag, Nacht um cht regnet es. Ich 
habe 0 keinen Fuß aus der Türe geſetzt. Wenn daß ſo 
weitergeht, werde ich wahnſinnig. 2 ‚eiliger Petrus, höre auf 
mit deinem Regen, bitte, bitte 

Da kommt in das Gaſthaus ein biederer Landmann, 


ſchwenkt ſeinen naſſen Hut und ruft: „a Tag, zuſammen, 


endlich ein ordentlicher Regen. Alles was recht iſt! Noch 
ein paar Tage dieſen Regen, dann Sonnenſchein, und wir 
haben eine gute Ernte.“ 


Stel- ruhig „Regen“ an, wir werden es den Leuten da unten 
2 nicht recht machen!“ 


Du ſitzt an einem brennend heißen Tag in einer Fühlen 
Laube. Er iſt ſo recht der richtige Platz, wenn draußen die 
Sonne Glut ſendet. Du würdeſt den kühlen Platz nicht um 
alles in der Welt meiden wollen. Behaglich ſchlürfſt du ein 
kühles, blondes Getränk... Da naht deine dir ſeit vielen 
Lenzen angetraute Gattin: 

„Was, hier ſitzt du?“ 

„Jawohl, es ſcheint ſo.“ 

„Laſſe die dummen Späße, Gottlieb!“ 

„Entſchuldige, liebes Frauchen.“ 

En du mich verhöhnen?“ 

„Nein.“ 

Fel du weißt doch, daß du dich hier erkälten wirſt, nicht 
wahr?“ 

6 bier das weiß ich nicht, im Gegenteil, ich fühle much Fehr 
wo er.“ 

„Du wirſt dich erkälten ſage ich!“ 

„Aber, liebes Frauchen, bei 40 Grad über Null?“ 

„Rede nicht, immer dawider, du erkälteſt dich, ſage icht“ 


wer 
u 


„Aber. 
„Kein Wort mehr. Ich kenne dich!“ J 
Aus! Deine Frau geht hin, bekommt Migräne, droht mit 


eidungg | nun von 
kühlen Platz? Alles ift relgtip! 


. Dick oder dünn? 


So iſt der Lauf des heutigen Körperzuſtandes der 
eit: der Dünne, Zarte, Dürre neidet dem Fülligen feh 
ohlgenährtheit. Der Dicke, Rundliche blickt mit neidiſchen 
Augen auf den Schlaufen, Welcher Körperbefund iſt der 
ZONEN Kann die Antwort anders lauten als: Alles iſt 
Bei Hitze fühlt ſich der Dünne wohlig, mollig, der Dicke 
keucht, tranſpiriert. Schneidet die Kälte dem Dünnen ins 
Gebein, ſo lächelt der Dicke. Der Dünne findet im über⸗ 
füllten Eiſenbahnabteil immer noch ſein Plätzchen, der Dicke 
ſchiebt ſich gleich einer Dampfwalze hinein, behauptet ſeinen 
Platz trotz aller Anſtürme neuer Paſſagiere. Was will man? 
Der Wert, ob dick 
bleibt relativ! Seid zufrieden, Mitmenſchen! 


Von Bränten, jungen Hunden und Fahrrübern - 

on der Volksmund t: „Was nützet mir ein fi 
Mädchen, wenn andre e eb Ba Heben 
wir es! Gewiß, welch hehres Gefühl, Inhaber einer hübſchen 
Braut zu ſein! Aber — derjenige, der keine Braut befitt, 
hat vielleicht les iſt ja alles relativl), hat vielleicht das beſſere 


„Aber 
28715 ſehe, du kannſt es nicht mehr erwarten, daß ich Witwe 
e u“ - 


ob dünn der richtige Körperzuſtand tft, 


Los ge n. bleibt die ſchöne Erwartung, wie feine 
Dereinitige außjehen wird. Ihm bleibt das verpaßte Ren⸗ 
dezvous erspart, er braucht nicht täglich dutzendmal zu be⸗ 
teuern, daß er nur die eine, wirklich nur die eine einzige 
liebt... Er darf ſich nach andern Frauen verſtohlen um⸗ 
blicken, er darf, er darf „ „ Aber er hat keine Braut, tia, 
alles iſt relativ ; 


Das Geſchenk ber Tante. h 
„Was jo ich mit Goethe? 15 Bände Karl Mah wären mir lieber.“ 


Ein junger Hund macht Arbeit, macht Freude. Er vernagt 
1 er benäßt Teppiche, zerkaut Sofakiſſen, aber 
er iſt ein liebes, ſüßes Tierchen, er fieht örollig aus. Hat 
man mit Ihm mehr Freude oder mehr Aerger? Alles iſt 


wie geſagt } 
Nehmen wir ein Fahrrad. Eine herrliche Maſchine. Man 
ſetzt de drauf, tritt die Pedale, ſauſt ab und iſt in kurzer Zeit 
am Ziel. Bergab rollt das Ding beinahe alleine. Wer wollte 
etwas gegen ein Fahrrad jagen? 
Auch ſein Wert iſt relativ? Sie glauben es nicht? Bitte: 
10 Kilometer biſt du bei herrlichſtem Wetter die Chauſſee ab⸗ 
wärts getrudelt, da kommt eine endloſe Steigung, das Wetter 
ſchlägt um und Windſtärke 9—10 fährt dir ins Geſicht. Du 
bit den Mut nicht verloren, aber plötzlich die Gummiberei⸗ 
fung die Luft: irgendein Lümmel hat nämlich Sohlennägel 
und Bierflaſchenſcherben auf der Chauſſee ſäuberlich verteilt. 
Du ſteigſt vom Rad, während ein heftiger Regen einſetzt. Du 
wirft den Schlauch flicken .. flicke nur bei dem geſchilderten 
Wetter und du wirſt erkennen, daß der Beſitz eines Fahr⸗ 
rades ein relativer Wert iſt, lieber Leſer. ; 
Zum Troſt. J 
Man kann die angeführten Beiſpiele beliebig variieren, 
man kann den relativen Wert von Säuglingen, ieger⸗ 
müttern, Ozeauflügen, Maikäſern, Tanten, kosmetiſchen Mit⸗ 
teln, von Kinderwagen, Hoſenträgern, kurz von allem und 
jeden feſtnageln. Hat es Zweck? ird unſere Sehnſuche 
nach Erkenntnis des wahren Sinns unſeres Seins (worum 
wir ja reden und ſchreiben, nicht wahr?) geſtillt? Iſt nicht 
vielmehr der Wert unſerer Betrachtungen auch relativ 
(Bitte ruhig bleiben.) 


5 
— 


eck ben get ver 
ved ert. 5 


7 


ſophiſch, werden wir tief in 
Ding die zwei Seit 


e 
— en 8 ! 
Glückfeligreit ſchwimnen. 


. at 


Led z 22112121124 * . 


Weiſe Voraus ſicht. e 5575 296 1 mi e 
erwiderte der freundliche Herr. „Als 1 
Zahn gehen Johr Sie der, einen Dean Sa dune erſtenmal probierte, blieben meine Augen | 


Den Hern behandeln Sie techt Tiebenswürdig; | Wochen lang geſchloſſenn“ 


Der Traubenwirt, ” 1 1 
der hat noch n ganzen Mund voll! 959 
Als der Traubenwirt einſt ſeine Gaſtſtube voller up n A Rätselraten. ge 
Studenten hatte und dieſe ihn dauernd „altes Faß“ Erklärung. In einer Geſellſchaft werden die Neu eines 
titulierten, riß ihm endlich die Geduld und er ſagte: Rätſel aufgegeben. Als der kleine Hans au 


Chef: „Ich zahle Ihnen das anſtändige Gehalt 


„Meine Herren, ein altes Faß iſt von Reifen umge en, 3 
ich aber bin hier von Unreifen umringt.“ dan Nic elt et und Sie ſagen, Sie kämen uns ei ene e 1 51 1 be 
Am Spundloch. „Nut bis auf den Korridor, da ſteht meine Frau Jungen 9“ 8 e 
u und nimmt es in Empfang.“ 7 4 
Dem „Note Ochſenwirt“, der ein ſehr umfangreiches der richtige weg a 
len „ Nabel get e Vorher und nachher. Schwiegermutter: „Meine Tochter iſt gefem e | 
a Dies ih Bierfaß oder ein Weinſaß 2 . „Meine Frau benutzt den Punktroller jetzt ſchon Sack und Pack zu mir gekommen. Was iſt hies 


über zwei Jahre.“ 
„Nun, iſt ſchon was zu ſehen?“ 
„Aber gewiß, der Roller iſt ſchon viel dünner.“ 


Nerztlicher Rat. 

„Denken Sie, Herr Sanitätsrat, ich habe auf der 
Unterlippe drei Warzen bekommen, was ſoll ich 
machen?“ 

„Ich werde Ihnen in die Oberlippe drei Knopf⸗ 
löcher machen, da haben Sie im Winter immer n 
warmen Hals!“ 


gegangen?“ 
Schwiegersohn: „Sch habe ihr geſagt, N? pole fh 
zum Teufel ſcheren!“ i N 


Triſtan Bernard 


wat in Berlin bei Frau S. in der Tegel | 
Diner geladen. Zwiſchen Vorſpeiſe und Gan en 
mußte er den gemilfen Ort aufjuchen. Aber enn Hu 
den mechaniſchen Gepflogenheiten eines deu A 
gels nicht recht vertraut, mit einem Wort: 6 wolf. 
blieb offen. Die Dame des Hauſes wußte nic e r 
der berühmte Gaft verſchwunden war. Sie fi d fe 
da und dort, endlich kam fie vor jene Tü. ft den 
riß fie auf — — In Ihrer Faſſungsloſigkeit frage, da 
fo fatal überraſchten Bernard: „Was machen Modal 
Worauf Bernard verbindlichſt lächelte „ 


dreimal dürfen Sie raten!“ ge. 


Programm Nr. 2. 


„Sie zahlen einen Zloty!“ 


Revue in 14 Teilen von Tel, Nel, Wim, Szer⸗ozen und Bafkowſta. — Muſik von T. Sygietynſki, H. Hoſſiaſſen u. 0 
‘ Teilnahme des geſamten Enſembles ſowie des Balletts. yaletyajti, g. Hefiof 


Einen Augenblick beſieht der „Rote Ochſe“ ſich 
den Mann von oben bis unten, dann meinte er freund⸗ 
lich: „Mein gute Jung, wenn de dat willen willſt, 
mußte an't Spundloch riechen!“ 


Unſympathiſch. 

„Bei Ihrem Huſten ſollten Sie keinen Wein mehr 
trinken, auch lein Bier und keinen Schnaps; ebenſo 
ſollten Sie das Rauchen unterlaſſen.“ 

„Ja, Herr Doktor, ſoll ich denn nur noch huſten?“ 


Er kennt ſich aus. 


„Und gravieren Sie mir bitte in den Verlobungs⸗ 
ing: Fritz ſeiner lieben Elfe, Herr Juwelier!“ 


Engliſcher Humor. 


„Können Sie mir ein Mittel gegen Schlafloſigkeit 
„Das kann ich Ihnen nicht empfehlen. Ich ſchlage empfehlen?“, fragte ein Mann einen alten Herrn, mit 

vor: Fritz feiner erſten und einzigen Liebe. Dann | dem er eben bekannt geworden war. „Seit fünf Näch⸗ 

können Sie denn Ring immer wieder verwenden ...“ ten habe ich meine Augen nicht mehr geſchloſſen.“ 


BREI 
Heute und folgende Tage! 


Aleinfunftbiihne 


„GONE“ 


ne 
5. So liebt je 


x programm: 1. der erſte Schritt. 2. Televifionen. 5. Mein altes Bedzin! 4. Gattin und Geliebte. 90 

im Saale des F Zus ein Ban 9 74 255 f 55 Zloty! . RB Taugenichts! oe 
rärie. 11. Die Vortänzerin. „Aachtoͤufour. Walzerprinz. 14. Radiolinder, — ſtleriſche iter: Wal a k. 

„Lung“ ⸗Kinos. Litetariſcher Leiter: Jerzy Nel. Occheſterleiter: $. Sygietynſki. Balletimeiſter: Eugen ei Dekorationen: S. Troll 


Lichteffekle: S. Opledfli. 
Täglich 2 Vorſtellungen: um 7.45 und 10 Ahr, Sonnabends, Sonn» und Feiertags: um 5 45, 7.45 und 10 Uhr abends. 
ä N 
f | Die letzten 2 Tage Künftler- Auftritte! 
Henio Palulis, 35, Fur al dene. Smolina und Stanislawſki⸗ 


Aer „Die Bezwinger der Lüfte 


Senſationelles Abenteuer unter den indiſchen Fakiren mit Ellen Richter und Reinhold Schünze 


Bemerkung: Ab 1. November Gaſtauftreten von Loli Patroni. Le, 
= ügel 


u 


120 ttt 
Miele! Warum Konzert; 15.30 L. Cherubini: „Der Waſſſte dune 
3 f re Neilenoriräge; 18.45 Kammermuſik, 19.90 Soll 4 K0 
Kinematograf Oswiatowy ſchlafen Sie Rosas, Komintern i 12K¹ 1 
5 Wodny armen {ru Rokleissklei) i 150 Nn dc Wem SW 23.00 eulen 
e ka e. Wa nasche noch mmer Nom 449m SEN 91.45 „Die Schwolbe obe 


aufgeben joll, fieht er eine Weile ſeine Mutter erh 


PFouzstek seanssw dla dorosl. codz o g. 18, 20 1 22. 


Dzieweze 2 karuzeli 
- Dramat w-10 aktach. 

Nad program: Fragmenty 2 obrazu p. t. 
Wyprawa F. A. Ossendowskiego do 
Atryki Podzwrotnikowei. 
Parzatek neanssw dia mlodziesr codz. o g. 14 i 16. 


Wyprawa f. A. Ossendowsklego de Atıykl Bodzwrotnikowe) 
Ob 0 iclach 


raz naukowy w 10 cze N 
die miodziezy; I—-25, U—20, III 10 Er. 
„ dorantycht 1-70, 60, 111—30 fr. 


Heil anſtalt von Aerzten⸗Spezialiſten 
Petrikauer 204 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Ferübahn) 
empfängt en aller Krantheiten täglich Er 


Hany miejsc 


Uhr früh bis 6 Uhr abends. 
J ngen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Sp ie —, Sen Sputum uſch.), Operationen, Ber» 
bände, Krankenbeſuche. — Konfultation 3 Zloty. 


etationen und Eingriffe nach Verahredung. Elektriſche 


Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
An Sonn⸗ und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 
——— —4 lein ——————ůů— 


Jacquard⸗Stricker 
und ⸗Strickerinnen 


können ſich melden. Beſchäfligung im Som- 
mer wie im Winter. Wirlerel T. Buchholz, Pelri⸗ 
kauer 240. 240 


Miſſions ſeſt in der St. Trinitatiskirche. 


Am 30. Oktober und 1. November feiert die St. 
Teinſtatis gemeinde ein Miſſionsfeſt. Das Feſt beginnt 
mi teiner Vorfeier in der Kirche am 81, Oktober, 7 Uhr 
abends. Die Hauptfeier findet am 1. November ſtait. 
Zu dieſer Feier haben auch einige auswärtige Pafloren 
ihr Ecſcheinen zugeſagt. 

Die Paſtoren der St Trinitatisgemeinde. 


u. zahn ärztliches Kabinett 


auf Stroh? 


wenn Sie unter engel 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Z1. an, 
Matvatzen haben können! 
Ebenſo Sofas, Koſetten, 
Tapezans und Stühle. 
Solide Arbeit! 
Bitte ſich zu überzeugen. 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Sienkiewicza 18, 
Front, im Laden. 


Zähne 


künſtliche, Gold» und Pla 
tin⸗Kronen, Goldbrücken, 
Faden Silber ⸗ und 


e Aelachlung 
Jahnürztliches Kabinett 
Tondowſta 
51 Glumna 51. 


Achtung! 
Für 5 Zloty wöchentl. 
kann jeder bekommen eine 
Garnitur, Paletot. So⸗ 
lide und nach Maß aus» 


geführt. Bitte, ſich zu über 
zeugen beim Schneiderchebr 


Rudnicki, Aleja 1-0 Maja 
Paſſage Schulz) Ne. 21, 
Front, Parterre. 


012 


Sonntag, den 30. Oktober. 


Warschau 1111 m 10 kW 10.15 Uebertragung 
von Poſen) 12 Zeitzeichen, Lufiſchiffahrts⸗ und Wetter⸗ 
bericht, Preſſedienſt, 12.10 Konzert; 14 Vortrag: „Kur ⸗ 
I der Korrejpondenz Staszic für Mitglieder landwirt⸗ 
chaftlicher und ſtudierender Kreiſe“; 14.20 Kaplan Cibo⸗ 
towſti: „Was geht zur Winterzeit im Bienenkorb vor“; 
14.40 Für Landwirte; 15 Wetterdienſt, 15.15 Konzert; 
17.20 Verſchiedenes 17.40 Literaturſtunde 18.30 Preſſe⸗ 
dienſt; 18.40 Prof. Moscicki: „Geſchichte des Königs⸗ 
ſchloſſes Wawel“; 19.10 N. Danysz⸗Fles zarowg: „Pol⸗ 
niſche Flüſſe und Seen“; 19.35 F. Goetel: „RNeiſen in 
9 0 ie ache an, ae Seiteiffaheken 
onzert: eitzeichen, Polizein achrichten, Lu ahrts⸗ 
AN ft eticht, Preſſedienſt, Sportnachrichten: 22.30 

anzmuſik, 3 


Poſen 280, m 1,5kW 10.15 Uebertragung der 
Hochmeſſe aus der Kathedrale; 12—12,55 Für Landwirte: 
18.30 Kinderjtunde; 19.10 Vortrag; 20. Vortrag: 20.30 
Konzern 22 Zeitzeichen, Verſchiedenes: 22.20 Tanzmuſtk. 

Krakau 422 m 1,5 kW 12 Zeitzeichen! 14.10 Für 
Landwirte; 18.30 Vortrag; 20 Glockengeläut, Sportbericht; 
22.30 Konzert. , 

Berlin 485,9 m 9kW 9 Morgenfeier; 12 Ueber⸗ 
tragung aus dem Plenarfaal; 15.30 Für unſere Kleinen; 
16,80 A 20.30 Berliner Schauſpiel⸗ 
theater; 22.30 Tanzmufik. 

Breslau 322, m lo kW 11 Evang. Morgenfeier; 
14.80 Funkkaſperl) 16 Leo Fall⸗Nachmittag; 20 Wunſch⸗ 


end. 

Königswufterhaufen 1250 m is kW 9—14.30 
Uebertragung von Berlin, 14.30 Schachfunk, 15 Ueber⸗ 
tragung von Berlin; 18.45 „Aus dem Berliner 300“; 
19.45 „Weltſpartag“; 20 Uebertragung von Berlin. 

Langenberg 468,8 m do kW 9 Evang. Morgenfeier; 
12.30 Georg Heyms 1: 13.10 Mittagskonzert, 15.45 
aper s Weſtdeutſchland — Oſtholland; 17.30 

eſperkonzert; 18.40 Rezitatlonsſtunde: 20 „Die Ent» 
führung aus dem Serail“. 

Stuttgart 379,7 m 7 RW 16 Konzert; 20 Bun⸗ 


Abend. . 
Hamburg 394,7 mo 20 Ludwig Fulda lieſt. 
Frankfurt 428, m oK 20 Mexikaniſches Natio⸗ 
nalorcheſter/ anſchl. Violintonzert. 

Leipzig 365,8 m 9kW 20.15 „Iphigenie“. 


ter 


Wien 517,2 m 28 kW 10.15 Orgelvortrag; 10.45 


montag, den sl. 


9 2 
Warſchau 12 Seitgeicen, Lustich De 
und Preſſedienſt: 12.20 challplattenkonzs Belag 
und Wirtſchaſts bericht, Preſſedtenſt, alen im den 
Haan 16.40 reed 1 „Allen pelle gh 
brauch“, 17.05 Preſſedienſt; 17.20 Schuhe Le 
pinſti: „Pflichten der Schullehrer Leni ust, 10 0 N) 
5110 . 115 anzg 5 
wirtſchafts bericht: 19.15 Verſchiedenes, 
20 Vorträge anläßlich den dite asionle Er 
20.30 Abendkonzert; 22 Bekanntmachung 
Luftſchiffahrts⸗ und Wetternachrichten, 


del 

In. 

nachrichten. Jö rſel, 
Polen 12.45—14 Mütärorcheſtertese 1180 100 


aufe: Landwirtſchafts und Handelskai hiedene“ 955 
Nurse 17 Vortrag, 17.45 Konze abe 
Nona 2 Plauderei, 19.35 Wirſſchahenvlo 5 

orttag, 20.20 Wetterdienjt; 20.30 Tanz 17 
Zeitzeichen, Luftſchiffahrts bericht; 22.30 en; 16.4 

Krakau 12 Wetterbericht, Jed ge 
Vorträge; 19 Landwirtſchaftsbericht. Ar 
19,85 Vortrag, 20 Glockengeläut, Spor ehe 

Berlin 16.30 Novellen. 17 Un lonzert, pen 95 
20.90 Martin Luther; 22.30 Mandoline Tidricks 00 

Breslau 16.30 Konzert; 18 Aus 1 Di 
1. 5 l Bun Wabern 

tfahrer un agabunden. we er 

ae ee 15.40, Kochclinterei 10 0 
Speijefolgen“; 16.30 „Erziehung 1 (pn? 84 N05 
„Früh mittelalterliche Mufit in Deutſchl ger 
Böalin“; 19.20 „Wirtſchaftlichkeit im 0 
Uebertragung von Berlin. x 17.3 in 

DLangenberg 13.10 Mittagstonzeaftiſces 
konzert, 21.15 Romantiſches und Phan f 
und Lied; 22.20 Konzert. 

Stuttgart 16.15 Konzert, 

München 21 Bad: Chor. 

Königsberg 20.15 Robert 7 

Hamburg 18.55 „Lohengrin 

Frankfurt 19.30 „Manon“ 21. 
ſellſchaftstonzert. 

Wien 11 Vormittagskonzert; 
konzert: 17.45. Jugendſtunde: 20,05 

Moskau, Komintern 19.00 K 

London 20.45 Kammermuſik 

Prag 18.30 „Libuſſa“. 


16.15 
e 


nicht adh 
Anne 
Der ſell 


gequetſ 
el bein 


| 
4 
* 
Nu. 298 
re 


eftunden. Die Angeſtellten, die im Klaſſenverband 
1 igt find, wieſen dem Magiſtrat nach, daß die der 
aun angehörenden Angeſtellten dieſe Vergütung 
dulabel weshalb ſie eine Ausgleichung der Gehälter 
Elen. Man gab dem Magiſtrat bis geſtern Zeit 
s der Antwort, widrigenfalls man in den 

| eint ad treten wollte. Geſtern appellierte der Ma ; 
muten an die Angeſtellten, nicht in den Ausſtand zu 
ie nr wobei er ihnen verſprach, ihre Forderungen in 
Her chſten Zeit zu berückſichtigen. Da aber der Ma⸗ 
bisher nie Wort gehalten hat, legten die Arbei⸗ 
m 11 um 9 Uhr die Arbeit nieder und führten bis 
im d Uhr einen Proteſtſtreik durch. Außerdem erklär⸗ 
gt be fe Erden, falls ihre F 
igt werden ſollten, auf keinen Fall mehr 

Üpeftunden Teften, () | ee 


et ſelbſtherrliche Kreis ſchulinſpektor. Im 


aun peter Zawadzki eingelaufen. So ſoll Za⸗ 


u 
e befee Poſten dankbar erwies, während die⸗ 
91 hrer, die ſich die Gunſt des Herrn Inſpek⸗ 


et | ie 
te in Gr zu erwerben verſtanden oder aber durch 
ber warn ten gr nicht erwerben wollten, chikaniert bzw. von 
eulſchen Nie Nawad Ben entlaſſen wurden. So hat Inſpektor 
ee i digen det polniihen Volksschule Kr.! in Jglerz 
08 nicht, walt daten pen verpflichtenden Vorſchriften feinen Kandi⸗ 
5 fuchte hun Schulleiter aufgezwungen. Als ſich der 
11 And. Allcten tand mit dieſem Schulleiter nicht einverftanden 
üg fe 7 mmer Nute, hat er die Unterbrechung des Schul. 
fen Ste da 8 angeordnet. Im Zuſammenhang damit hat 
chen Mudan, Sdullanvorftand eine Beſchwerde an das Lodzer 


te! Ane M 


Am 1003 ehrt die im Jahre 1905 Gefallenen. 
vom Lol e als am Aller Heiligen: Tage, wird 
ſic ein 90 des Vereins ehemaliger politiſcher Häftlinge 
dach dem ug mit Bannern und Kränzen zu den Gräbern 
digten 0 Walde in Mania begeben, um die dort beer⸗ 
An den epolutionskämpfer vom Jahre 1905 zu ehren. 
Ing. Sof zäbern werden ſprechen: Der Staroſt Rzewſti, 
anwalt Kon eber, Vizepräſtdent Wojewudzki, Nechts⸗ 

E on und Haneman. (b) 
Jeit gte alcher Steuereinzieher. In der letzten 
Dann 0 e an verſchiedenen Stellen unſerer Stadt ein 
war und 1 der mit grünen Steuerformularen verſehen 
d 100 den einzelnen Bürgern die Lokalſteuer für 
It, die e > einzog. Die Steuerabteilung beim Ma⸗ 
Merk den lich auf das Treiben dieſes Mannes auf: 
Linerfet Be acht wurde, teilt nun mit, daß dieſer Fremde 
1925 einzu „htigung hat, die Lokalſteuer für das Fahr 
Elerzefter ehen und daß die von ihm verteilten grünen 
Öeteffenpen elch find. Der Magiitrat hat bereits die 
halb die P teuerzettel in weißer Farbe verſandt, wes⸗ 
entrichtet bablonen, die an dieſen Schwindler die Steuer 
tat noch 05 geſchädigt wurden, da ſie an den Ma⸗ 
einmal die beireffende Summe werden ein⸗ 


110 . 
fer müſſen. Die - 
„„ 


„ihn in ihre Hände abzugeben, 
L indie irgendwo zeigen ſollte, um ſein betrügeriſches 
jünze fange & betreiben, Jeder wirkliche, vom Magiſtrat 
Magie: euereinnehmer beſitzt eine Legitimation des 

mit Bild und Stempel desſelben. (R) 


1 eſtrafun 

über e es 7. 8 eines Deſerteurs. Der Soldat 
Be en doch ine e er Fehn in Krakau, Wawrzyniec 
21 3 IN 10 län im Jahre 1923 vom Militär geflüchtet und 
info Man per Zeit in Deutſchland aufgehalten. Doch 
05 Sie N bald 5 und kehrte nach Polen zurück, wo 
da „„ en od tte wurde. Kochydyk hatte ſich nun vor 
en 3 Oli BR", Mentporfen Miliärbezirksgericht wegen Deſertion zu 
ahtts⸗ Wel ſtoßun und wurde zu 3 Jahren Gefängnis und 

ge 05 77 0 8 aus dem Heere verurteilt. (R) 
5 59, Jaber Gerarb sd debltaht. In die Wohnung von 
nelle fette Diebe Petersburſka 49, drangen bisher uner⸗ 
ui der N e ein und raubten verſchiedene Wertfahen 


Jade von 1233 Zloty, Wi 
R E e wir erfahren, iſt die 
an la Be auf der Spur der Verbrecher bie in 
übt Fü: Fi eine ganze Reihe von Einbrüchen 
Kup r n ſollen und denen auch dieſer letzte Ein⸗ 

Kur Laſt gelegt wird. (R) 
in anergiftung. Geſtern abend wurde der 
Alen wo 9 8 nach der Pabianicer Chauſſee ge⸗ 
dien 5 e Familie Kaczmarek nach dem Genuß von 
A Kaen erkrankt iſt. Die zwei Kinder der Ehe⸗ 
Übrige Stefan der fünfjährige Zygmunt und der drei⸗ 
debe an, wurden nach dem Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
112 8005 die Eltern im Hauſe belaſſen 
Un; Das Kind ohne 

d elterliche Aufſicht. Der 
Fanal Gedala Cytrynowicz hängte 1 5 in der 
u ihn 85 an einen Wagen und fiel herunter, ſo 
uhr Demachfahrender Wagen der Straßenbahn 8 
Eten Kinde wurden beide Füße 
ne nach dem Anne⸗Matien⸗ 


er Fabritbrand. 


eller andromfta 18 In der Reißerei von Olſcher in 


! 3 brach geſtern vormittag aus 
Oitresnbefannte Urſache 1 Bald 1055 dem 
er Feuerwehr wurde das Feuer gelöſcht. 


5. Wder heutige Na 

Wuſci chtdienſt in den Apotheken: 

bet, 1 dean Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ 

Sata 387; Lein P. Ilnicki und J. Cymer, Wul⸗ 
; einwebers Erben, Plac Molnosci 2; 


dn, Mans E 
unſta 80. 8 J. Kahane, Alexan⸗ 


en, Mlynarſka 1; 


Sodsos Dol ez eln 
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Anläßlich der Vermählung 
unſeres Redalteurs 


Armin Zerbe 


Elly Schepe 


eutbieten wir dem jungen Paare 


die herzlichſten Glückwunſche 


Derwaltung, Redaftion 
und Perfonal der 


„Lodzer Volkszeitung” 


Ausſchreitungen vor dem 
Gdauſka⸗ Gefängnis. 
5 Perſonen verhaftet. 


Geſtern abend gegen 11 Uhr verſammelte ſich vor 
dem Sttafgefängnis in der Gdanſka 13 eine gegen 50 
Perſonen zählende Menſchenmenge und ſtieß ſtaats⸗ 
feindliche Rufe aus. Nach einiger Zeit wurden auch 
Steine nach dem Gefängnis geworfen. Die Gefängnis⸗ 
wache verſuchte die Demonſtranten zu vertreiben, indem 
fie auf dem Gefängnishof einige Schreckſchüſſe in die 
Luft abfeuerte. Doch ließ ſich die Menge dadurch nicht 
abhalten und ſandte weiterhin Steine nach dem Gefäng⸗ 
nis. Die Gefängnisverwaltung ſah ſich deshalb genötigt, 
im 4. Boltzeitommiljartat um Abſendung einer Polizeiab⸗ 
teilung telephoniſch nachzuſuchen. Nach kurzer Zeit erſchien 
auch eine Abteilung Polizei und nahm fünf Verhaftungen 
vor. Verhaftet wurden: Joſek Najbek, Gdanſka 8, 
Icek Feinmeſſer, Szkolna 10, Szlama Kfionzer, Nowo⸗ 
Targowa 14 und Ludwika Krakus, Srebrzynſka 9 Die 
Verhaſteten wurden nach dem 4. Polizeikommiſſariat 
abgeführt und der politiſchen Unterſuchungspolizei zur 
Verfügung geſtellt. 

Gegen 12.30 Uhr wurde das 4. Polizeikommiſſariat 
wiederum alarmiert, das aus den Häuſern Konſtan⸗ 
tynowſta 36 und Gdanſka 15 wiederum Steine nach 
dem Gefängnis geworfen wurden. Die Polizei führte 
ſofort in dieſen Häuſern Unterſuchungen durch, doch ge⸗ 
lang es nicht, jemanden feſtzunehmen. (N) 


Kunſt. 


Kleinkunstbühne „Gong“. Die glänzende 
Revue „Zahlen Sie einen Zloty“ hat einen vollen Er⸗ 
folg zu verzeichnen. Auch die anderen Programm- 
nummern, deren es 14 gibt, rufen bei den Beſuchern 
wahre Lachſtürme hervor. Hervorzuheben verdienen 
„Der erſte Schritt“, „Nachtdujour“, „Mein altes Ben⸗ 
dzin“ u. a. Beginn der Voiſtellungen um 5.45, 7.45 
und 10 Uhr abends. 


Dersine „ Doranſtaltungen. 


Vortragsabend im Commis verein. 

Der am letzten Donnerstag von Herrn Privatlehrer 
Freudenthal gehaltene Vortrag über „Das Uebervölke⸗ 
rungsproblem“ war eine nicht in feiner Form verfaßte 
Polemik mit dem Sozialismus. Es iſt ſtark, unter dem 
Deckmantel eines wiſſenſchaftlichen Themas mit politi⸗ 
ſchen Anſchauungen an die Zuhörer zu treten. Herr 
Freudenthal hat in ſeinem Vortrage eine perſönliche 
Meinung vom Sozialismus geäußert, trotzdem er wiſſen 
mußte, daß er an einer neutralen Bildungsſtätte ſprach, 
deren Anſehen durch längſt widerlegte Behauptungen 
über den Sozialismus nicht gefördert wird. Bemerkun⸗ 
gen wie: Der Sozialismus hat in Sachen der Ueber⸗ 
völkerung nichts getan, weshalb das Elend der Menſch⸗ 
heit ſich vergrößerte, ſowie der Gedanke der Sozialiſterung 
der Zeugung, wie ihn Redner auslegte, wirkten lächer⸗ 
lich, weil ſie leere Behauptungen waren. Kein Wunder, 
daß im Geſicht ſo manchen Anweſenden, der gekommen 
war eine wiſſenſchaftliche Abhandlung zu hören, ſich 
Enttäuſchung widerſpiegelte. Herr Freudenthal gefiel 
uns früher, als er ſich noch nicht in der Rolle des 
Schrittmachers gegen den Fortſchritt übte, viel beſſer. 


y. 


— — 


Deutſcher Theaterabend im Chr. Commiss 
verein. Wie aus dem Inſeratenteil erſichtlich iſt, ver⸗ 
anſtaltet die dramatiſche Sektion beim Chr. Commis⸗ 
verein am künftigen Sonntag, den 6. November, um 
Punkt 8 Uhr abends, im Vereinslokale, Kos ciuszko⸗ 
Allee 21, eine für jedermann zugängliche Theaterauf⸗ 
führung. Zur Aufführung gelangt „Das Glücksmädel“, 
Voltsſtück mit Geſang in 3 Akten von Max Reimann 
und Otto Schwartz, Muſik von Otto Schwartz. Die 
Spielleitung liegt in den bewährten Händen des 
Herrn Richard Zerbe, die muſikaliſche Leitung bei Herrn 
Kepellmeiſter Reinhold Tölg und die Einſtudierung der 
Tänze leitet Herr Ballettmeiſter Majewſti. Die Proben 
zu dieſer Aufführung ſind im vollen Gange und ſcheuen 
die Veranſtalter weder Mühe noch Koſten, um den Be⸗ 
ſuchern dieſes Theaterabends einige genußreiche Stunden 
zu bereiten. Es liegt daher jetzt an der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, dieſe Veranſtaltung durch regen Beſuch zu unter⸗ 


men! 


ſtützen, damit uns noch recht oft gute Theaterabende ge⸗ 
boten werden könnten. Die Eintrittskarten ſind ſehr 
niedrig gehalten und find ſolche zum Preiſe von Zl. 3.— 
und 2.— für numerierte Sitzplätze und Zl. 1.— für 
Stehplätze im Vorverkauf bei den Firmen: G. A. Reitel, 
Petrikauer 84, G. N. Schulz, Petrikauer 97, Geilke und 
Tölg, Petrikauer 105, ſowie im Sekretariat des Commis⸗ 
vereins, Kosciuszko⸗Allee 21, zu haben. 

Vortrag im Commis verein. Donners⸗ 
tag, den 3. November, wird Herr Otto Tögel über 
„Geſchichte der Entwicklung des Handels“ ſprechen und 
in leichtverſtändlicher Form die Entwicklung desſelben 
vom grauen Altertum bis in die Neuzeit ſchildern. Der 
Vortrag dürfte Herren wie Damen verſchiedenes In⸗ 
tereſſante bringen. Nicht trockene Jahreszahlen, ſon⸗ 
dern blühendes Leben in ſeinem bunte Wechſel ſoll 
den Hörern vorgeführt werden. 

Die Leitung der Damen⸗Turnſektion teilt hierdurch 
mit, daß die Turnſtunden der Damen jeden Montag 
um 8 Uhr abends im Vereinslokale, Kosciuszko Allee 21, 
ſtattfinden. Die ſich für den Turnſport intereſſierenden 
Damen werden darauf aufmerkſam gemacht. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, 
den 31. Oktober, um 8½ Uhr abends, findet im Leſe⸗ 
zimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, 
Petrikauer Straße 243, ein weiterer literariſcher Vorleſe⸗ 
abend ſtatt. Das Thema, um das ſich die vorzuleſenden 
Stücke gruppieren, lautet „Tücke des Schickſals“. Zum 
Vorleſen gelangen entſprechende heitere Sachen von Otto 
Ernſt, Viſcher und Hans Grimm. Jedermann willkom⸗ 

Eintritt frei! \ 
Vom Freidenkerverein. Am Dienstag, den 
1. November, um 10 Uhr vormittags findet im Lokale 
Gdanſka 87 ein Vortrag ſtatt. Sprechen wird Waldemar 
Kamenz über: „Was die Wiſſenſchaft über die Ent⸗ 
ſtehung der Erde und des Weltalls weiß“. Eintritt frei. 

Aus dem Zünglingsverein der St. Johoan⸗ 
nisgemeinde. Am kommenden Sonntag, den 6. No⸗ 
vember, um 7 Uhr abends, wird im Jünglingsverein 
die Feier des Reformationsfeſtes ſtattfinden. Es wird 
ein Schauſpiel aus der Reformationszeit: „Adolf Claren⸗ 
bach“ aufgeführt werden. So wie die Huß⸗Aufführung 
vor etlichen Jahren, wird auch „Clarenbach“ recht an⸗ 
genehme Stunden der Unterhaltung den Gäſten bieten. 

Der Zubardzer ev.⸗augsb. Kirchengeſang⸗ 
verein veranſtaltet am kommenden Sonnabend, den 
5. November, um 8 Uhr abends, im Lokale des Turn⸗ 
vereins „Eiche“, Alexandrowſka 18, einen großen Fa⸗ 
milienabend mit“ reichhaltigem Programm. Außer vers 
ſchiedenen Geſang⸗, Muſik⸗ und anderen Vorträgen wird 
auch ein Schauſpiel und ein Schwank geboten werden. 
Die Vereinsleitung hat für die Veranſtaltung alle nöti⸗ 
gen Vorbereitungen getroffen, um dieſelbe recht gelungen 
zu geſtalten. 


Sport. 


Hakoah (Wien) in Lodz! 
Das größte Ereignis dieſer Saiſon. — L. K. S. als 
Gegner. ö 

E. R. Nach den ſchweren Meiſterſchaftsſchlachten 
des L. K. S. tritt am heutigen Sonntag das Freund⸗ 
ſchaftsſpiel L. K. S. — Hakoah in ſeine Rechte. Nach 
einjähriger Pauſe wiederum ein internationales Treffen 
in Lodz — wahrlich ein erſehnter Leckerbiſſen für die 
Lodzer Fußballenthuſtaſten. Ganz Fußballodz ſpricht 
in letzter Zeit nur noch von den bereits bekannten 
Wiener Gäſten, von der jüdiſchen Weltmannſchaft 
Hakoah. Und mit Recht. Hatten ſich doch die Wiener 
Blau⸗weißen ſchon vor Jahren eine beſondere Marke 
bei dem Lodzer Publikum ausgearbeitet. Wiener Fuß⸗ 
ball nimmt in Lodz eine beſondere Stellung ein. Und 
wenn auch der öſterreichiſche Lederball augenblicklich 
eine Kriſis durchmacht, oder wollen wir offen ſein, ſtark 
zurückgegangen iſt, ſo find. bei einem jeden Lodzer 
Fußballfreunde doch noch Fäden der Glanzzeit haften 
fen die das Manko der Kriſis nicht hervortreten 
laſſen. \ j 

Nun zum L. K. S. Es ift dieſem Verein hoch 
anzurechnen, daß er keine Mittel ſcheute, um eine erſt⸗ 
klaſſige Mannſchaft aus dem Auslande zu verpflichten. 
Um ſo mehr, da ſolche Veranſtaltungen im Herbſt einem 
gewiſſen Riſiko entgegengehen. a 27 727 

Es iſt wohl ſchwer, dem L. K. S. die größeren 
Siegeschancen zu geben, zumal doch die Spielſtärke der 
Hakoah ſchon aus früheren Spielen her bekannt iſt. 


Achtung, Chojuy! 


Am kommenden Sonntag, den 6. November, um 
2.30 Uhr nachmittags, findet im Bezirkslokale der P. p. S. 
in Chojny, Rzgotoſkaſte. 145 (Eingang Dolna 2) die 


Gründungsverſammlung 


der Ortsgruppe Choiny der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


ſtatt. Als Delegierte des Hauptvorſtandes der d. S. A. P. 
werden ſprechen die Abgeoroͤneten Artur Kronig und 
Emil Zerbe. 5 

deutſche Werktätige in Chojny, erſcheint zahlreich 
zu der Verſammlung! 


Der Vorſitzende des Hauptvorſtandes 
der D . 


(—) U Rronig, Abgeordneter. 


4 Zodbseon Dolßoszgellung un 2 


dem Ungarn Galambos in 2 Stunden 48 Minuten Deutſche Soztallſtiſche Nrbeitspartel pole 


n Hauptvorſtand. u 
um Montag, ben 31. Ditober, um 7.30 Uhr 27% 
findet eine Sitzung des Hauptvorſtandes att. 2 
weſenheit aller Mitglieder iſt erforderlich. „ 
N (—) u. Kronig, Bor ſihend 


Wir werden wohl nicht fehl ſchlagen und die Hakoah 
als Favoriten bezeichnen. Es iſt allerdings Aufgabe 
des Lodzer Altmeiſters, die Farben Lodz' würdig zu 
vertreten und zu verteidigen. 

Als Schiedsrichter wird einer der beſten Lodzer 
Unparteiiſchen, und zwar Herr Raettig fungieren. Wir 
hoffen, daß dieſer Herr ſeiner Aufgabe gerecht wer⸗ 
den wird. 

Spielbeginn 2.30 Uhr auf dem D. O. K.⸗Platz. 


Hakoah (Wien) — Legia 3:2 (3:1). 
Tſchechoflowakei — Jugoſlawien 5:3. 


Prag, 29. Oktober. Das hier ausgetragene Fuß⸗ 
balländermatch endete abermals mit einem Siege der 


Wien, 29. Oktober: 
Admira — Sportklub 2:1 (2; 0) 
W. A. C. — F. A. C. 2:2 (2:0). 
London, 28. Oktober: 
Wales — Schottland 2:2. 


Jong Weihmüller ſtellt einen neuen 
Weltrekord auf! 
Neuyork, 28. Oktober. Jony Weißmüller, der 
bekannte U. S. A. Schwimmer, ſtellte bei einem 300. 
Meterfreiſtilſchwimmen einen neuen Weltrekord auf. Er 


Lodz Süd. Geſangſektien. Die übliche Geng 
ndet heute, Sonntag, 31. Oktober, Punkt 9 Uhr, ſtatt. 7 
cheinen aller Sänger iſt ſehr wichtig. tag, 1. 

— U tung, ännerhor! Heute, Sonniidr m 

10,30 Uhr, findet die Geſangſtunde des Männerchors 

zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten. 


Gewerkſchaftliches. 
Die Sektion der Reiger, Scherer, Binde 


Tſchechen, und zwar mit 5:3 Toren. durchſchwamm dieſe Strecke in 3 Minuten und 31 Sek. S een bei der 1 a1 en des 0 Jen Dr 
Der iiſchechiſche Marathonlauf, r £. Kal, .| und Domalag han 6 Dis 6 Uht abenmn Mortiehk Mi) 
freie Stellen anzumelden. 1 


der am 28. d. M. zum Austrag gelangte, wurde von Druck: J. Batanswfkl, Lady, Petri“ aner 109. 


— 2 


Herzliche Einladung zur 


XV. Gemeinſchafts konferenz 
der Chriſtlichen Semeinſchaft innerhalb der ev.-luth. Arche In Bm 
Thema: „Das Glück des Bolfes Gottes“ nach Eph. 3,1" i 


Paſtor Zander; d) „Unfere Jugend und bie 
hell. Sakramente“, Paftor Dlelr ich. 
Ahr abends Gotiesbienfte in der St Jo⸗ 
bannis: und St. Matthälkirche für Gemeinde 
und Jugend. Paſtoren Falzmann, Schedler, 
Dlelrich. 
Am 2. November: 9 Abr vormittags 
— Stadtmiſſtonsſaal 
der St Johannisgemeinde — Lodz (Slenkle⸗ 
wicza 60) Morgenandacht. 
9.30 Uhr vorm. Berſammlung aller De 
legierten des Jugendbundes. 
BVBorträge: „Was will der evang. ⸗Iuth. 
Jugendbund ?“ P. Dlettich. 
„Wie gtünde und leite ich einen 
Jugendverein oder Jugendbund ?“ 
Evang. Ackermann d 


Montag und Dienstag If die Fortſetzung der Themabetrachteng Hr 

h An den Abenden find ü 
1 69% 
Loks“ 


U 
der Bausfreund-Ralender 
ganz beſonders ſchön ausgebaut: 
und einen ſchönen Wandſpruch mit. Der Preis beträgt Zloty 1.60. — Der Haueſceund⸗Ralender iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten · 
Am Dienstag, den J. November, und Miltwoch, ben 2. November, lagt In Lodz 
Am 1. November: 9 Uhr vormittags 
Gemeinde (Lodz, Sienklewolcza 60). Begtüßung 


(44. Jahrgang) für das Jahr 1928 im Verlage W. Mietke, Warſchau 
neben ſehr Ale Text 
u 
die erſte Konferenz des ebang.⸗lutherlſchen Jugendverbandes in Polen. 
Verſammlung der 
der Göſte. 8 f 
Im geſchloſſenen Zuge 


. . o Der Kalender if in dieſem Jahre | 
iit bereits erſchienen. Br": Wandkalendel 
due bevorſtehenden evang.-lutherifchen Jugendkonferenz. 
Das Programm derſelben iſt folgendes: 
Säfte im Stabtmilfionsianle der St. Johannis 
9 30 Ahr vorm. 


begeben ſich die Vereine in die St. Johannis · 
Urche zum Goltesdlenſt. Da auch das heilige 
Abendmahl gefeiert wird, iſt erwünſcht, daß die 
dem Jugendoerbande angeſchloſſenen Vereine 
zum heil. Abendmahl hinzutreten. N 

10 Uhr vorm. Feſtgottes dienſt mit Kirchen ⸗ 
gelang und einigen Predigten (Paſtor Lehmann · 
Zdunſka Wola, Zander, Dietrich). 

3 Ahr nachm. Im St. Malthäiſaal (Pe⸗ 
trilauer Nr. 283) Jugendkonferenz. Themata: 
) „Unſere Jugend und Jeſus“, Paſtor Schedler; 


Deutſcher Theaterabend. 


Sonntag, den 6. November, pünlillch 8 Uhr abends in Salt 
des Chriſtlichen Commisvereins, Aleje⸗Rosciuszki 21, 
Parterre, für jedermann zugänglich, Aufführung von 


„Das Glücksmädel“ 


Volksſtück in 3 Akten von Max Relmann und Otto Schwall 


b) „Unſere Jugend und die Bibel“, PBaftor 12 Ahr: Generalverſammlung des evang. j * 
Dt 9 „Unfere Jugend und das Gebel“, lulh. Jugendverbandes. 1 14415 1 10 * Schwarz. 15 Pe 
Die lieben auswärtigen Gäfte erhalten unentgelliche Nadlquiaxliere und Belöſtgung: || zu 1 4049 ind im Votverkeuf kei ben Firn 6. k. Resten Petar art 
für die Rüdfahrt find Fahrpreisermäßlgungen vorgeſehen. Die auswärtigen Konferenztellnehmer Schu Petrikauer 97, Geilke & Tah, Betrifauer 105, zu haben, ſowie IM . 
werden gebelen, fi umgehend anzumelden, und zwar: Redakcja „Friedensbote“, Ködz, des Chriſtlichen Commis vereins, Al- Kosciuszti 21, täglich von 12—2 un f 


Piotrkowska 283. Die am 31. Oktober Eintreffenden melden ſich 
Schriſiſtele des „Friedens boten“. 
15 Unſere liebe ev ⸗lulh. Jugend ſowie auch die ganze Gemeinde, welche gewiß die Wichtigkeit 
der Jugendarbelt erkannt hat, iſt zu denk Beranſtaltungen der Konferenz aufs hetzlichſte eingeladen. 
Da derells viele auswärtige Gäſte ſich angemeldet haben, bitten wir die Gemeinde um Nadjl- 
quattlere für diefelben. Anmeldungen bei dem Unterzeichneten. 

Teute Jugend! Liebe Gemeinde! Kommt in großen Schaaren zu den Gottes dienſten 
und Vorträgen der Konferenz! Wir alle für Chriſtus — das ſei unfere Loſung. 


ebenfalls in der 


160 


Petrikauer Straße 


Kleidung 


1211 Paſtor Dietrich. 
Lodzer Turnverein - 77 — Deutscher g 
„Kraft“ Hebe aue, N Mann, für Herren 


Damen und 
Kinder 


te, Sonntag, den 30. 
Sir ab 4 Ahr nach mit · 
gs, veranſtalten wir ein 


dae e 


34 Jahre alt, Invalide, 
bittet um eine Anſtellung 
als Nachtwächter, Portier 
oder dergl. Ludwig W. 
Fabrycznaſtr. 5, W. 9. 


U 


1 


S egen bar und Te 
wozu wir unſere Miiglie⸗ er 8 Deutſchſprechendes ſau⸗ geg ilzahlung 
Wu . Fare 85 I I beres 12 8584 
ur gege „ 2 8 
e , =" | Dienitmäpden Seidenplüſch⸗Mäntel 10-15 180. 
aal e AS 
Das Romitee. IL — n mag. "206 Damen-Rips: Mäntel mit ßen 135. 
Re Ein nn. Winter⸗Paletots mit Foki⸗Kragen 
1 Lehrling Ortsgruppe Lobz⸗Nord v 8 9 120.— 
3 9 EGEL: Der Derfand der orte, Herren⸗Ulſter 176.— 145. 110.— 
Vor Hi kann ſich melden beim gruppe gibt hiermit bala nut, 
‚ALLER ART 1 Schuhmacher Brandt, Per daß Toben VDomerstag von 
g e trifauer 176, Wohn. 49. 20 Ahr abends ab, Im 
— oBale, Reiter · Straße 18, 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG Einfach möbliertes 


Zimmer 


von anſtändigem jungen 
Manne geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 
„L. O. B.“ erbeten. 206 


Ausbunft in Krankenkaſſen. 
Mebeſtsloſen-, Partol- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen owe Mutgllede 
beiträge, und Neneinſchrel . 
bungen entgegennehmen. 


e“ A.⸗G⸗ 
Ge 218: 


„Schmechel & Söhn 


SPIEGELFABRIK „GLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 72 20 
1007 Juususza 20 


ECKE NAWROTSTR./ TEL.40-617 


Rr. 301 


nage „Volk: 


